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1. Gesetzliche Grundlagen 

Die gesetzlichen Grundlagen für Leistungen im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe sind in 

verschiedenen Bundes- und Landesgesetzen geregelt.  

 

1.1 Sozialgesetzbuch Achtes Buch – Kinder- und Jugendhilfe (SGB VIII) 

 

Erläuterung § 1 SGB VIII 

Nach dem Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) hat grundsätzlich jeder junge Mensch 

ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer eigenverantwortli-

chen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit (§ 1 Abs.1 SGB VIII). Um dieses Recht zu 

verwirklichen, soll Jugendhilfe insbesondere (§ 1 Abs.3 SGB VIII) 

• junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung fördern und dazu 

beitragen, Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen, 

• jungen Menschen ermöglichen oder erleichtern, entsprechend ihrem Alter und ih-

rer individuellen Fähigkeiten in allen sie betreffenden Lebensbereichen selbstbe-

stimmt zu interagieren und damit gleichberechtigt am Leben in der Gesellschaft 

teilhaben zu können, 

• Eltern und andere Erziehungsberechtigte bei der Erziehung beraten und unter-

stützen, 

• Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl schützen und  

• dazu beitragen, positive Lebensbedingungen für junge Menschen und ihre Fami-

lien sowie eine kinder- und familienfreundliche Umwelt zu erhalten oder zu schaf-

fen. 

 

Erläuterung §§ 11 - 14 SGB VIII 

Eine Konkretisierung des Rechtsanspruchs auf Förderung junger Menschen in ihrer individu-

ellen und sozialen Entwicklung sowie eine Beschreibung möglicher Maßnahmen zur Vermei-

dung und zum Abbau von Benachteiligungen erfolgen in den §§ 11 - 14 SGB VIII.  

 

§§ 11 - 14 SGB VIII - „Auszüge aus den entsprechenden Paragraphen“ 

§ 11 Jugendarbeit 

(1) Jungen Menschen sind die zur Förderung ihrer Entwicklung erforderlichen Angebote 

der Jugendarbeit zur Verfügung zu stellen. Sie sollen an den Interessen junger Men-

schen anknüpfen und von ihnen mitbestimmt und mitgestaltet werden (…) 

§ 13 Jugendsozialarbeit 
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(1) Jungen Menschen, die zum Ausgleich sozialer Benachteiligungen oder zur Überwin-

dung individueller Beeinträchtigungen in erhöhtem Maße auf Unterstützung ange-

wiesen sind, sollen im Rahmen der Jugendhilfe sozialpädagogische Hilfen angebo-

ten werden, die ihre schulische und berufliche Ausbildung, Eingliederung in die Ar-

beitswelt und ihre soziale Integration fördern. 

§ 13 a Schulsozialarbeit 

Schulsozialarbeit umfasst sozialpädagogische Angebote nach diesem Abschnitt, die 

jungen Menschen am Ort Schule zur Verfügung gestellt werden. Die Träger der 

Schulsozialarbeit arbeiten bei der Erfüllung ihrer Aufgaben mit den Schulen zusam-

men. (...) 

§ 14 Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz  

(1) Jungen Menschen und Erziehungsberechtigten sollen Angebote des erzieherischen 

Kinder- und Jugendschutzes gemacht werden. (…) 

 

Formulierungen wie „sind zur Verfügung zu stellen“ und „sollen angeboten werden“ belegen, 

dass es sich bei den Jugendhilfeleistungen nicht um Kann-Leistungen, sondern um Pflicht-

aufgaben handelt, denen eine Kommune nachzukommen hat. 

 

In § 15 SGB VIII wird darauf verwiesen, dass der Inhalt und der Umfang der geregelten Leis-

tungen durch Landesrecht zu regeln ist. Aus diesem Grund ist in Nordrhein-Westfalen seit 

dem 01.01.2005 das Dritte Gesetz zur Ausführung des Kinder- und Jugendhilfegesetzes 

(Gesetz zur Förderung der Jugendarbeit, der Jugendsozialarbeit und des Erzieherischen 

Kinder- und Jugendschutzes [3. AG-KJHG – KJFöG], siehe 1.2) in Kraft. 

 

Erläuterung § 79 und § 80 SGB VIII 

Die Gesamtverantwortung einschließlich der Planungsverantwortung für die Erfüllung aller 

Jugendhilfeaufgaben haben nach § 79 SGB VIII die Träger der Öffentlichen Jugendhilfe. 

Hierdurch soll gewährleistet werden, dass zur Erfüllung der Aufgaben die erforderlichen und 

geeigneten Einrichtungen, Dienste und Veranstaltungen rechtzeitig und ausreichend zur Ver-

fügung stehen und eine kontinuierliche Qualitätsentwicklung erfolgt.  

 

Die Vorgehensweise zur Erstellung einer Jugendhilfeplanung ist in § 80 SGB VIII geregelt. 

Demnach soll der Träger der Öffentlichen Jugendhilfe zum einen eine Bestands- und Be-

darfsanalyse unter Berücksichtigung der Wünsche, Bedürfnisse und Interessen der jungen 

Menschen und der Personensorgeberechtigten durchführen sowie die zur Befriedigung des 
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Bedarfs notwendigen Vorhaben rechtzeitig und ausreichend planen. Hier ein Überblick über 

die durchzuführenden Schritte einer Jugendhilfeplanung:  

 

 

Abbildung: Jugendhilfeplanung gemäß § 80 SGB VIII 

 

Ziel der Jugendhilfeplanung ist, den Bedürfnissen und Interessen junger Menschen und ihrer 

Familien Rechnung zu tragen.  

 

1.2 Kinder- und Jugendförderungsgesetz des Landes NRW – KJFöG NRW 

 

Beim KJFöG handelt es sich um das dritte Ausführungsgesetz zum SGB VIII, das zum 

01.01.2005 in Kraft getreten ist. In diesem Ausführungsgesetz werden die in den §§ 11 - 14 

SGB VIII beschriebenen Handlungsfelder der Jugendarbeit, der Jugendsozialarbeit und des 

erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes konkretisiert und mit Handlungsprämissen verse-

hen. Es sollen dadurch fachliche Impulse geliefert und die Wirksamkeit, die Wirtschaftlichkeit 

des Mitteleinsatzes und die Transparenz verbessert und gesteigert werden. 

 

Beschreibung der Grundsätze (§ 2 KJFöG) 

§ 2 Abs. 1 KJFöG definiert, dass die Kinder- und Jugendarbeit: 

• durch geeignete Angebote die individuelle, soziale und kulturelle Entwicklung jun-

ger Menschen unter Berücksichtigung ihrer Interessen und Bedürfnisse fördern 

soll, 

Bestands-
erhebung

Ermittlung 
des Bedarfs

Planung 
notwendiger 
Maßnahmen 

und 
Angebote
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• dazu beitragen soll, Kindern und Jugendlichen die Fähigkeit zu solidarischem Mit-

einander, zu selbst bestimmter Lebensführung, zu ökologischem Bewusstsein 

und zu nachhaltigem umweltbewusstem Handeln zu vermitteln, 

• Kinder und Jugendliche zu eigenverantwortlichem Handeln, zu gesellschaftlicher 

Mitwirkung, zu demokratischer Teilhabe, zur Auseinandersetzung mit friedlichen 

Mitteln und zu Toleranz gegenüber verschiedenen Weltanschauungen, Kulturen 

und Lebensformen befähigen soll. 

 

Jugendsozialarbeit soll gemäß § 2 Abs. 2 KJFöG 

• insbesondere dazu beitragen, individuelle und gesellschaftliche Benachteiligun-

gen durch besondere sozialpädagogische Maßnahmen auszugleichen, 

• jungen Menschen vor allem durch Hilfen in der Schule und in der Übergangs-

phase von der Schule zum Beruf spezifische Förderangebote bieten,  

• präventive Angebote zur Stärkung der Persönlichkeitsentwicklung und zur Berufs-

fähigkeit bieten. 

 

Der Erzieherische Kinder- und Jugendschutz (§ 2 Abs. 3 KJFöG) soll junge Menschen und 

ihre Familien 

• über Risiko- und Gefährdungssituationen informieren und aufklären, 

• zur Auseinandersetzung mit ihren Ursachen beitragen und  

• die Fähigkeit zu selbstverantworteten Konfliktlösungen stärken.  

Dabei sollen auch die Ziele und Aufgaben des Kinder- und Jugendmedienschutzes einbezo-

gen werden. 

 

Beschreibung der Zielgruppe (§ 3 KJFöG) 

Gemäß der Zielgruppenbeschreibung in § 3 KJFöG richten sich die Angebote und Maßnah-

men vor allem an: 

• alle jungen Menschen im Alter von 6 bis 21 Jahren (ausnahmsweise bis 27 Jahre 

bei besonderen Angeboten, z.B. Jugendsozialarbeit). 

 

Für jeweils eine Wahlperiode soll der örtliche Träger der Öffentlichen Jugendhilfe einen För-

derplan erstellen (§ 15 Abs. 3 KJFöG). 

 

Der Förderplan ist dabei kein starres Konstrukt, sondern soll sich kontinuierlich an den Le-

benslagen der Kinder und Jugendlichen ausrichten. Er stellt ein zentrales Steuerungsinstru-

ment in der Jugendhilfe dar. 
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1.3 Ziele und Aufgaben des Kinder- und Jugendförderplans 

 

Sowohl das Land NRW als auch die örtlichen Träger der Jugendhilfe sind verpflichtet, für die 

jeweilige Legislatur- oder Wahlperiode Kinder- und Jugendförderpläne aufzustellen. Hiermit 

sollen folgende allgemeine Ziele erreicht werden: 

 Bedarfsorientierte Angebotsplanung 

 Abbau und Vermeidung von Benachteiligungen 

 Bedarfsorientierte Verwendung der Teil- und Gesamtressourcen 

 Planungssicherheit für die Träger in allen Bereichen der Jugendförderung 

 Partnerschaftliche Zusammenarbeit des Öffentlichen Trägers mit den anerkannten 

Trägern der Freien Jugendhilfe 

 Qualitätsentwicklung der Angebote und Maßnahmen 

 

Oberstes Ziel der Kinder- und Jugendförderpläne ist es, für Kinder und Jugendliche positive 

Lebensbedingungen zu schaffen. 
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2. Strukturelle Daten 

Die Daten beziehen sich auf den Stand Dezember 2022. Wenn nicht anders erwähnt, stam-

men die Daten von der regioIT. 

 

2.1. Bevölkerungsentwicklung 

Seit 2011 ist die Gesamtbevölkerung in Bornheim um 2.300 Einwohner angestiegen. Ein be-

sonderer Anstieg war im Zeitraum 2014 bis 2015 zu verzeichnen. 

 

 

Bei den Kindern und Jugendlichen bis 27 Jahre stellt sich die Entwicklung etwas anders dar. 

Hier ist ein Rückgang zwischen 2011 und 2022 um 194 Kinder und Jugendliche zu verzeich-

nen. Wie bei der Gesamtbevölkerung gab es ebenfalls einen starken Anstieg zwischen 2014 

und 2015. Ab 2017 ist die Entwicklung rückläufig. Erst im letzten Jahr gab es einen Anstieg 

um 203 Kinder und Jugendliche.  

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022

Gesamt 48.222 48.210 47.405 47.588 48.823 49.024 49.509 49.683 49.634 49.648 49.892 50.522
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Bevölkerungsentwicklung Bornheim gesamt
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Betrachtet man sich die einzelnen Altersgruppen, so sind im Vergleich zu 2011 die Alters-

gruppen der 0- bis unter 10-jährigen angestiegen, besonders bei den 3- bis unter 6-jährigen. 

Bei den 10- bis unter 18-jährigen ist hingegen ein teilweise starker Rückgang zu verzeich-

nen.  

 

 

Laut Prognose der IT.NRW wird sich die Gesamtbevölkerung in Bornheim permanent weiter-

entwickeln. Bis zum Jahr 2040 soll die Bevölkerung auf 55.542 Einwohner ansteigen. 

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022

Gesamt 13.558 13.411 13.080 13.044 13.514 13.483 13.550 13.523 13.409 13.231 13.161 13.364
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Bevölkerungsentwicklung 0 bis 27 Jahre

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022

0 bis < 1 399 356 380 387 424 457 464 453 427 419 431 417

1 bis < 3 821 836 800 805 852 868 983 997 960 929 885 945

3 bis < 6 1254 1292 1256 1248 1265 1.276 1.309 1.374 1.436 1.460 1.479 1.452

6 bis < 10 1870 1800 1710 1692 1745 1.774 1.785 1.778 1.761 1.793 1.800 1.948

10 bis < 15 2589 2473 2482 2474 2460 2.352 2.329 2.294 2.299 2.241 2.282 2.322

15 bis < 18 1635 1646 1628 1582 1555 1.558 1.530 1.528 1.494 1.471 1.382 1.384

18 bis < 27 4990 5008 4824 4856 5213 5.198 5.150 5.099 5.032 4.918 4.902 4.896

0
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Insgesamt betrachtet wird sich auch die Gruppe der 0- bis 27-jährigen permanent weiterent-

wickeln. Betrachtet man allerdings die einzelnen Altersgruppen, wird deutlich, dass bei den 

jungen Altersgruppen im Gegensatz zu den älteren eher ein Rückgang zu verzeichnen ist. 
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2.2 Allgemeines  

Im Folgenden werden die einzelnen Stadtteile Bornheims strukturell dargestellt. Neben den 

Merkmalen Fläche und Bevölkerung wird auch der Arbeitsmarkt und die Kinderbetreuung be-

leuchtet; ebenso die soziale Infrastruktur. Hier geht es neben Kindertageseinrichtungen und 

Schulen auch um die Spiel- und Bolzplätze.  

Weiterhin finden sich in der Aufstellung auch die in Bornheim tätigen Vereine, welche Ange-

bote für Kinder und Jugendliche vorhalten. Anfang Mai 2021 wurden dazu von Seiten der Ju-

gendhilfeplanung alle Vereine mit der Bitte angeschrieben, mitzuteilen, welche Angebote sie 

im Kinder- und Jugendbereich anbieten. Insgesamt meldeten sich 49 Vereine zurück.   

Letztendlich finden sich in der Aufstellung auch die festen und mobilen Einrichtungen für Kin-

der und Jugendliche in den einzelnen Stadtteilen, wobei bei den mobilen Einrichtungen die 

Straßensozialarbeit jedem Stadtteil zugeordnet wurde, der Jugendkulturbus 1237 jedoch nur 

den Stadtteilen, die wirklich angefahren werden. 

Wenn nicht anders genannt, beziehen sich die Daten auf den Stichtag 31.08.2023.   
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2.2.1  Bornheim gesamt 

 

Merkmal Bornheim 

Fläche   

Fläche (km²) 82,72 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 608 

Bevölkerungsstruktur   

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 50.258 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 + 596 

Durchschnittsalter 44,5 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 2.561 

davon Ausländer 251 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 5.659 

davon Ausländer 678 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen   

Arbeitslose 1.060 

Arbeitslose U25 90 

SGB II-Empfänger 2356 

SGB II-Empfänger U18 849 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung   

Betreuungsplätze in Kita für U3 446 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 1.527 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 108 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag GS 1.322 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag VS 45 
  

Soziale Infrastruktur   

Kindertageseinrichtungen 34 

davon Familienzentrum 8 

Grundschule 8 

Weiterführende Schule 7 

Spielplätze (inkl. Spielwiese und  
Skateranlage) 

48 

Bolzplätze 8 

Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 49 

Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  7 

Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 2 

  



 

15 
 

2.2.2  Bornheim Ort 

 

Merkmal Bornheim 
(Ort) 

Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 7,78 6 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 1.070 2 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 8.322 1 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 + 123 4 

Durchschnittsalter 44 4 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 427 1 

davon Ausländer 73 1 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 966 1 

davon Ausländer 180 1 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 242 1 

Arbeitslose U25 21 1 

SGB II-Empfänger 607 1 

SGB II-Empfänger U18 231 1 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung   

Betreuungsplätze in Kita für U3 122 1 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 345 1 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 13 5 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag GS 270 1 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag VS 0  

   

Soziale Infrastruktur    
Kindertageseinrichtungen 6  

davon Familienzentrum 2  
Grundschule 1  
Weiterführende Schule 3  
Spielplätze inkl. Skateranlage 10  
Bolzplätze 2  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 10  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  1  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 2  
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2.2.3  Roisdorf 

 

Merkmal Roisdorf Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 6,76 8 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 917 5 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 6.198 2 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 + 128 3 

Durchschnittsalter 43,8 3 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 357 2 

davon Ausländer 49 2 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 741 2 

davon Ausländer 115 2 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 169 2 

Arbeitslose U25 16 2 

SGB II-Empfänger 460 2 

SGB II-Empfänger U18 176 2 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung     

Betreuungsplätze in Kita für U3 37 6 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 178 2 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 8 7 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag 176 3 

   

   

Soziale Infrastruktur    
Kindertageseinrichtungen 4  

davon Familienzentrum 2  
Grundschule 1  
Weiterführende Schule 0  
Spielplätze 6  
Bolzplätze 1  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 3  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  1  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 1  
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2.2.4  Brenig 

 

Merkmal Brenig Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 7,55 7 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 304 12 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 2.294 9 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 - 46 12 

Durchschnittsalter 45,6 12 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 110 10 

davon Ausländer 5 10 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 226 10 

davon Ausländer 17 11 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 33 9 

Arbeitslose U25 k.A. -- 

SGB II-Empfänger 71 9 

SGB II-Empfänger U18 15 11 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung     

Betreuungsplätze in Kita für U3 12 10 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 78 10 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 0 13 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag 0 13 

   

   

Soziale Infrastruktur    
Kindertageseinrichtungen 2  
Grundschule 0  
Weiterführende Schule 0  
Spielplätze 1  
Bolzplätze 0  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 2  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  0  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 1  
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2.2.5  Dersdorf 

 

Merkmal Dersdorf Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 1,28 13 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 991 3 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 1.269 13 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 + 51 6 

Durchschnittsalter 42,9 2 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 83 11 

davon Ausländer 1 13 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 112 13 

davon Ausländer 7 13 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 24 12 

Arbeitslose U25 k.A. -- 

SGB II-Empfänger 28 13 

SGB II-Empfänger U18 k.A. -- 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung     

Betreuungsplätze in Kita für U3 12 10 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 51 12 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 0 13 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag 0 10 

   

   

Soziale Infrastruktur    
Kindertageseinrichtungen 1  
Grundschule 0  
Weiterführende Schule 0  
Spielplätze 1  
Bolzplätze 1  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 1  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  0  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 1  
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2.2.6  Waldorf 

 

Merkmal Waldorf Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 7,81 5 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 448 10 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 3.502 7 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 + 55 5 

Durchschnittsalter 44,3 5 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 169 7 

davon Ausländer 23 5 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 383 7 

davon Ausländer 60 4 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 78 6 

Arbeitslose U25 10 4 

SGB II-Empfänger 212 4 

SGB II-Empfänger U18 79 3 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung     

Betreuungsplätze in Kita für U3 24 8 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 93 8 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 20 1 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag GS 219 2 

   

   

Soziale Infrastruktur    
Kindertageseinrichtungen 2  
Grundschule 1  
Weiterführende Schule 0  
Spielplätze 3  
Bolzplätze 0  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 3  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  0  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 1  
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2.2.7  Kardorf 

 

Merkmal Kardorf Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 1,56 12 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 1.376 1 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 2.147 10 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 - 6 8 

Durchschnittsalter 41,2 1 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 147 8 

davon Ausländer 6 9 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 292 9 

davon Ausländer 28 9 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 31 10 

Arbeitslose U25 k.A. -- 

SGB II-Empfänger 84 8 

SGB II-Empfänger U18 34 8 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung     

Betreuungsplätze in Kita für U3 38 5 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 110 6 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 5 8 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag 0 13 

   

   

Soziale Infrastruktur    
Kindertageseinrichtungen 2  
Grundschule 0  
Weiterführende Schule 0  
Spielplätze 3  
Bolzplätze  1  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 2  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  0  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 1  
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2.2.8  Merten 

 

Merkmal Merten Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 8,17 3 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 687 6 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 5.610 3 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 - 28 10 

Durchschnittsalter 45,4 9 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 280 3 

davon Ausländer 30 3 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 651 3 

davon Ausländer 69 3 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 109 3 

Arbeitslose U25 k.A. -- 

SGB II-Empfänger 241 3 

SGB II-Empfänger U18 77 4 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung     

Betreuungsplätze in Kita für U3 51 2 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 144 4 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 19 2 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag GS 158 5 

   

   

Soziale Infrastruktur    
Kindertageseinrichtungen 4  

davon Familienzentrum 1  
Grundschule 1  
Weiterführende Schule 1  
Spielplätze 5  
Bolzplätze 1  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 3  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  0  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 2  
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2.2.9  Rösberg 

 

Merkmal Rösberg Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 8,38 2 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 179 13 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 1.496 12 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 + 18 7 

Durchschnittsalter 46,5 13 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 78 12 

davon Ausländer 2 12 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 158 12 

davon Ausländer 8 12 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 22 13 

Arbeitslose U25 k.A. -- 

SGB II-Empfänger 34 12 

SGB II-Empfänger U18 k.A. -- 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung     

Betreuungsplätze in Kita für U3 0 13 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 0 13 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 14 4 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag 112 7 

   

   

Soziale Infrastruktur    
Kindertageseinrichtungen 0  
Grundschule 1  
Weiterführende Schule 0  
Spielplätze 1  
Bolzplätze 0  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 2  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  0  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 1  
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2.2.10  Hemmerich 

 

Merkmal Hem-
merich 

Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 4,94 11 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 316 11 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 1.533 11 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 - 28 10 

Durchschnittsalter 44,6 6 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 72 13 

davon Ausländer 7 8 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 208 11 

davon Ausländer 29 8 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 31 10 

Arbeitslose U25 k.A. -- 

SGB II-Empfänger 70 10 

SGB II-Empfänger U18 31 9 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung     

Betreuungsplätze in Kita für U3 10 12 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 85 9 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 0 13 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag 0 13 

   

   

Soziale Infrastruktur    
Kindertageseinrichtungen 2  
Grundschule 0  
Weiterführende Schule 0  
Spielplätze 1  
Bolzplätze 0  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 0  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  1  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 1  
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2.2.11  Sechtem 

 

Merkmal Sechtem Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 9,79 1 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 556 8 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 5.441 4 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 + 200 2 

Durchschnittsalter 44,8 8 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 245 5 

davon Ausländer 13 6 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 521 6 

davon Ausländer 49 6 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 91 4 

Arbeitslose U25 14 3 

SGB II-Empfänger 159 6 

SGB II-Empfänger U18 58 6 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung     

Betreuungsplätze in Kita für U3 44 3 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 169 3 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 10 6 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag 112 7 

   

   

Soziale Infrastruktur    
Kindertageseinrichtungen 5  

davon Familienzentrum (Verbund) 1  
Grundschule 1  
Weiterführende Schule 0  
Spielplätze 5  
Bolzplätze  0  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 5  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  2  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 1  
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2.2.12  Walberberg 

 

Merkmal Walber-
berg 

Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 8,08 4 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 577 7 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 4.664 6 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 - 66 13 

Durchschnittsalter 45,5 11 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 179 6 

davon Ausländer 13 6 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 527 4 

davon Ausländer 41 7 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 72 7 

Arbeitslose U25 k.A. -- 

SGB II-Empfänger 150 7 

SGB II-Empfänger U18 53 7 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung     

Betreuungsplätze in Kita für U3 44 3 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 113 5 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 0 13 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag GS 128 6 

   

   

Soziale Infrastruktur    
Kindertageseinrichtungen 2  

davon Familienzentrum 1  
Grundschule 1  
Weiterführende Schule 0  
Spielplätze 4  
Bolzplätze 1  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 3  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  1  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 1  
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2.2.13  Hersel 

 

Merkmal Hersel Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 5,13 10 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 968 4 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 4.965 5 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 + 201 1 

Durchschnittsalter 44,7 7 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 270 4 

davon Ausländer 25 4 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 575 5 

davon Ausländer 53 5 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 91 4 

Arbeitslose U25 k.A. -- 

SGB II-Empfänger 177 5 

SGB II-Empfänger U18 63 5 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung     

Betreuungsplätze in Kita für U3 26 7 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 103 7 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 15 3 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag 166 4 

   

   

Soziale Infrastruktur    
Kindertageseinrichtungen 3  

davon Familienzentrum 1  
Grundschule 1  
Weiterführende Schule 2  
Spielplätze 6  
Bolzplätze 1  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 5  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  1  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 2  
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2.2.14  Widdig / Uedorf 

 

Merkmal Widdig/ 
Uedorf 

Rang 

Fläche     

Fläche (km²) 5,46 9 

Bevölkerungsdichte (Personen/km²) 521 9 

Bevölkerungsstruktur     

Einwohnerzahl nach Hauptwohnsitz 2.844 8 

Bevölkerungsentwicklung seit 08/2019 - 8 9 

Durchschnittsalter 45,4 9 

Anteil 0 bis unter 6 Jahre 143 9 

davon Ausländer 5 10 

Anteil 6 bis unter 18 Jahren 317 8 

davon Ausländer 26 10 

Arbeitsmarkt / Transferleistungen     

Arbeitslose 50 8 

Arbeitslose U25 k.A. -- 

SGB II-Empfänger 62 11 

SGB II-Empfänger U18 19 10 

Kinderbetreuung, Erziehung und Bildung     

Betreuungsplätze in Kita für U3 16 9 

Betreuungsplätze in Kita für Ü3 58 11 

Betreuungsplätze in Kindertagespflege U3 5 8 

Betreuungsplätze im Offenen Ganztag GS 43 9 

   

Soziale Infrastruktur Widdig    
Kindertageseinrichtungen 1  
Grundschule 0  
Weiterführende Schule 0  
Spielplätze 2  
Bolzplätze 0  

   

Soziale Infrastruktur Uedorf    
Kindertageseinrichtungen 0  
Grundschule 0  
Weiterführende Schule 1  
Spielplätze 1  
Bolzplätze 0  
Vereine mit Kinder- u. Jugendangeboten 4  
Feste Jugendfreizeiteinrichtungen  0  
Mobile Jugendfreizeiteinrichtungen 1  
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3.0 Evaluation 

Im letzten Kinder- und Jugendförderplan wurden in den einzelnen Handlungsfeldern die un-

tenstehenden Handlungsempfehlungen ausgesprochen. Dabei wurde ein besonderes Au-

genmerk auf die Realisierbarkeit und Machbarkeit der Vorhaben in Anbetracht der Haus-

haltssituation gelegt.  

Die folgenden Tabellen geben einen kurzen Überblick zum Erreichungsgrad der Handlungs-

empfehlungen.  

Offene Kinder- und Jugendarbeit 

Handlungsempfehlung 
Er-

reicht 
Nicht 

erreicht 
Bemerkungen 

Beibehaltung der finanziellen För-
derung 

X  
Zusätzliche Landesfördermittel 
(Aufholen nach Corona) wurden 
eingesetzt 

Weiterentwicklung des Berichts-
wesens im Rahmen des Wirk-
samkeitsdialogs 

X  
Vereinheitlichung von Berichten 
und Leistungsvereinbarungen 

Sicherstellung der kooperativen 
und partnerschaftlichen Zusam-
menarbeit 

X  
Intensivierte Kooperation in Kri-
sensituation  

 

Jugendverbandsarbeit 

Handlungsempfehlung 
Er-

reicht 
Nicht 

erreicht 
Bemerkungen 

Fortführung der finanziellen För-
derung und Unterstützung der 
Träger der Jugendverbandsarbeit 
im Rahmen der Förderrichtlinien 
der Stadt Bornheim 

X  
Zusätzliche Landesfördermittel 
(Aufholen nach Corona) wurden 
eingesetzt 

 

Jugendsozialarbeit 

Handlungsempfehlung 
Er-

reicht 
Nicht 

erreicht 
Bemerkungen 

Aufrechterhaltung der bestehen-
den Beratungs- und Fördermaß-
nahmen, die aus kommunalen 
Mitteln gefördert werden 

X  
Zusätzliche Landesfördermittel 
(Aufholen nach Corona) wurden 
eingesetzt 

Aufstockung der finanziellen Mit-
tel für das Stadtteilbüro 

X  
Jährliche Aufstockung der finanzi-
ellen Mittel 

Weiterentwicklung des Berichts-
wesens 

X   

Fortführung der bestehenden Ko-
operationsgemeinschaften 

X   
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Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz 

Handlungsempfehlung 
Er-

reicht 
Nicht 

erreicht 
Bemerkungen 

Fortführung bestehender Maß-
nahmen 

 X 
Aufgrund von Corona wurden we-
niger Maßnahmen durchgeführt 

Fortführung bestehender Koope-
rationen 

 X 
Einige Kooperationen konnten 
wegen Corona nicht fortgeführt 
werden 

Ausbau Peer-Education 
Implementierung von Peer-Lea-
dern in Zusammenarbeit mit 
Schule 

 X Siehe oben 

Eltern als Zielgruppe: Entwicklung 
eines Konzeptes, das auf eine 
Vermittlung medialer Kenntnisse 
und eine Stärkung der Erzie-
hungskompetenz abzielt 

X  
Dreijähriges Projekt INES: INter-
kulturelle ElternSchule 

Entwicklung eines Konzeptes, 
dass Jugendliche hinsichtlich ext-
remistischer Gewalt sensibilisiert 

 X Siehe oben 
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4.0 Berücksichtigung von Querschnittaufgaben 

Im 3. Ausführungsgesetz zum KJHG für Nordrhein-Westfalen hat der Gesetzgeber vier zent-

rale Themenschwerpunkte für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen festgelegt, die einen 

übergeordneten Stellenwert haben sollen: 

• Gender Mainstreaming 

• Interkulturelle Bildung 

• Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 

• Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Schule 

 

Da diese Schwerpunkte nach §§ 4 - 7 KJFöG verbindlich sind, sollten sie sich in den Maß-

nahmen, Projekten und Angeboten der jeweiligen Handlungsfelder (Kapitel 4) widerspiegeln. 

 

4.1 Gender-Mainstreaming (§ 4 KJFöG) 

Gender Mainstreaming bedeutet, dass bei den Maßnahmen und Angeboten der Kinder- und 

Jugendhilfe stets die unterschiedlichen Lebenssituationen von Mädchen und Jungen bedacht 

und in die Planung und Durchführung einbezogen werden. Eine besondere Aufgabe ist der 

Abbau von geschlechtsspezifischen Benachteiligungen. Des Weiteren gilt es, geschlechts-

spezifische Rollenbilder- und Vorstellungen aufzuweichen und alternative Rollenmuster auf-

zuzeigen. 

Bei der Ausgestaltung der Angebote soll darauf geachtet werden, eine gleichberechtigte Teil-

habe und Ansprache zu ermöglichen. Unterschiedliche Lebensentwürfe und sexuelle Identi-

täten sind als gleichberechtigt anzuerkennen. Die Gleichstellung von allen jungen Menschen 

gilt als Handlungsmaxime für alle Bereiche der Jugendhilfe. 

 

 

4.1.1 Bestandsaufnahme 

Da sich diese Querschnittsaufgabe als Handlungsmaxime durch jede Form der Kinder- und 

Jugendförderung ziehen soll, ist hier insbesondere die pädagogische Handlungskompetenz 

der Fachkräfte gefragt. Regelmäßige Fortbildungen und Thematisierung, zum Beispiel im 

Rahmen der KooperationsRunde Jugend oder bei Facharbeitskreisen, aber auch der Erwerb 

von Zusatzqualifikationen tragen dazu bei, ein ansprechendes Angebot unter Beachtung ver-

schiedener Lebenslagen junger Menschen zu gestalten. Erste Angebote sind im Rahmen 

des Bornheimer JugendTreffs der Jungen- und der MädchenTreff, die auf Wunsch von Kin-

dern und Jugendlichen eingerichtet wurden und für junge Menschen reserviert sind, die sich 

selbst als weiblich oder männlich definieren. Hier ist ein Austausch in einem geschützten 

Rahmen möglich; hier können mädchen- und jungenspezifische Themen offen besprochen 

werden. 
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Einmal jährlich gibt es ein besonderes Highlight nur für Mädchen im Bornheimer Schwimm-

bad. Die Girls´ Night richtet sich an Mädchen und junge Frauen und verspricht einen ent-

spannten und fröhlichen Abend unbeeinflusst von Präsentation und Selbstdarstellung vor 

männlichen Blicken. Dies ermöglicht auch Mädchen aus muslimischen Familien die Teil-

nahme an einer Veranstaltung im Schwimmbad. Das Event findet spätabends statt und bietet 

sowohl aktive Elemente, wie verschiedene Spielangebote im Wasser, als auch Entspan-

nungs- und Beautyangebote sowie eine Cocktailbar, die den Partycharakter unterstreicht. 

Die Veranstaltung wird durch die KooperationsRunde Jugend Bornheim organisiert. 

Toleranz in Bezug auf das Thema LGBTQ+ wird im Alltag der Jugendeinrichtungen gelebt; 

einzelne Jugendliche werden in ihren Selbstfindungsprozessen unterstützt und sind in Grup-

pen integriert, in den Einrichtungen liegen Informationsmaterialien zum Thema aus, die Mit-

arbeitenden können an Fachstellen oder LGBTQ+-Treffs weitervermitteln. 

 

4.1.2  Ziele  

Grundsätzlich nimmt das Thema Diversität einen immer größeren Stellenwert in der Jugend-

arbeit ein. Hier gilt es, in den kommenden Jahren den Blick für die Bedürfnisse auch von jun-

gen Menschen mit non-binären Lebensentwürfen zu weiten. Aktuell gibt es kein Angebot in 

Bornheim, dass sich speziell an Jugendliche richtet, die sich als divers einordnen. Hier gilt 

es, den Bedarf zu klären und gegebenenfalls entsprechende Angebote zu initiieren. 

 

4.1.3  Finanzen 

Für die Querschnittsaufgabe Gender Mainstreaming steht kein gesondertes Budget zur Ver-

fügung. Projekte und Angebote werden über die Projektmittel der Jugendförderung finanziert; 

Fortbildungen und Fachveranstaltungen über den Fortbildungsetat des Jugendamtes. 

 

4.2 Interkulturelle Bildung 

Bei der interkulturellen Bildung innerhalb der Kinder- und Jugendförderung stehen das Wis-

sen über die Unterschiedlichkeit der Kulturen und ein angemessener Umgang mit dieser 

Vielfältigkeit im Vordergrund. Sie hat als Ziel, Toleranz, Demokratie und Gewaltfreiheit zu för-

dern, so dass allen Menschen – unabhängig von Herkunft, Sprache, Hautfarbe oder Bil-

dungsstand – Respekt und Achtung entgegengebracht werden. Zudem soll eine gleichbe-

rechtigte Teilhabe von Menschen mit Migrationshintergrund am gesellschaftlichen Leben er-

möglicht werden. 

 

4.2.1 Bestandsaufnahme 

Regelmäßige Fortbildungen der pädagogischen Fachkräfte sorgen für einen aktuellen Wis-

sensstand in diesem Themenbereich. Insbesondere in der Einrichtung Stadtteilbüro und in 
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der Offenen Jugendarbeit ist aufgrund der Vielfalt der kulturellen Hintergründe der Besu-

cher:innen interkulturelle Kompetenz eine Grundlage der pädagogischen Arbeit. 

 

Interkulturelle Bildung bedeutet in der Jugendarbeit im ersten Schritt das Wissen um kultu-

relle Besonderheiten und Respekt und Toleranz im Alltag: z.B. in Bezug auf angebotenes 

Essen, die Anpassung von Freizeitangeboten an Feste oder auch die Möglichkeit, ein Gebet 

in Ruhe zu verrichten. Diese Akzeptanz wird in den Einrichtungen gelebt.  

Zusätzlich gibt es konkrete Projekte, bei denen interkulturelle oder interreligiöse Kompetenz 

vermittelt wird, so zum Beispiel in der Projektreihe „Erinnern für heute und Morgen“, die je-

des Jahr im Herbst anlässlich der Reichpogromnacht stattfindet und in eine Gedenkveran-

staltung am 10. November mündet. Ziel von Jugendförderung und dem Kooperationspartner 

Stadtarchiv ist es, möglichst viele junge Menschen mit diesem schwierigen Thema zu errei-

chen, um einerseits geschichtliches Wissen zu vermitteln und andererseits eine Auseinan-

dersetzung mit aktuellem politischen Geschehen in Bezug auf eine multikulturelle Gesell-

schaft zu erreichen. Angesprochen werden je nach Jahresschwerpunkt junge Menschen in 

Schulen, Jugendeinrichtungen, Kirchen und Vereinen. Die Erarbeitung von sprachlichen, fil-

mischen oder künstlerischen Projektbeiträgen kann z.B. durch Recherche im Archiv, inner-

halb von Schulkursen oder als offenes Projektangebot in den Herbstferien oder im Jugend-

Treff erfolgen. 

Eine andere Kultur hautnah zu erleben, ist das Ziel des Jugendaustauschs mit der polni-

schen Partnerstadt Zawiercie. Jugendliche aus einem Gymnasium der Partnerstadt besu-

chen dabei Bornheim und die Bornheimer Streetworker besuchen im Gegenzug die polni-

sche Partnerstadt. Zuletzt konnte aufgrund von Personalengpässen und der Corona-Pande-

mie dieser Austausch nicht mehr stattfinden. 

 

4.2.2 Ziele 

Der Austausch auf Jugendebene soll mit der polnischen Partnerstadt wieder aufgenommen 

und intensiviert werden, hin zu einem Austausch auf Augenhöhe, der viele Begegnungen er-

möglicht, die über kurze gemeinsame Sporterlebnisse hinausreichen. 

 

4.2.3 Finanzen 

Für die Querschnittsaufgabe Interkulturelle Bildung steht kein gesondertes Budget zur Verfü-

gung. Projekte und Angebote werden über die Projektmittel der Jugendförderung finanziert; 

Fortbildungen und Fachveranstaltungen über den Fortbildungsetat des Jugendamtes. Das 

Austauschprojekt wird teilweise mit zusätzlichen Sponsorengeldern gefördert. 
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4.3 Partizipation und Mitbestimmung 

„Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf Beteiligung und Mitgestaltung. 

Dieses Recht gehört zur Basis unserer Demokratie und wurde in den letzten Jahrzehnten in 

zahlreichen internationalen und nationalen Gesetzestexten festgeschrieben: etwa in der UN-

Kinderrechtskonvention, im Bürgerlichen Gesetzbuch, im Baugesetz, im Kinder- und Jugend-

hilfegesetz sowie in einzelnen Ländergesetzen. Die Mitwirkungsmöglichkeiten können der 

nachwachsenden Generation deutlich machen, dass es im demokratischen System und in 

der eigenen Lebenswelt wichtig und notwendig ist, sich einzumischen – und dass diese Ein-

mischung erfolgreich sein kann. Die Erfahrung der Selbstwirksamkeit im politischen Raum 

wiederum schafft Möglichkeiten, sich mit dem eigenen Lebensumfeld – sei es in der Kom-

mune oder in Institutionen – zu identifizieren. Sie befördert ein gleichberechtigtes Verhältnis 

der Generationen.“ (Qualitätsstandards für Beteiligung von Kindern und Jugendlichen, 

BMFSFJ, Berlin, 2015) 

 

4.3.1 Gesetzliche Grundlage 

§ 8 SGB VIII Absatz 1 besagt: 

„Kinder und Jugendliche sind entsprechend ihrem Entwicklungsstand an allen sie betreffen-

den Entscheidungen der Öffentlichen Jugendhilfe zu beteiligen. ...“ 

In § 6 Absatz 2 des Dritten Gesetzes zur Ausführung des Kinder- und Jugendhilfegesetzes 

(3. AG-KJHG KJFöG NRW) wird dies noch verdeutlicht: „Kinder und Jugendliche sollen an 

allen ihre Interessen berührenden Planungen, Entscheidungen und Maßnahmen, insbeson-

dere bei der Wohnumfeld- und Verkehrsplanung, der bedarfsgerechten Anlage und Unterhal-

tung von Spielflächen sowie der baulichen Ausgestaltung öffentlicher Einrichtungen in ange-

messener Weise beteiligt werden.“ 

 

4.3.2 Kinder- und Jugendparlament 

Im Jahr 2012 wurde in der Stadt Bornheim ein Kinder- und Jugendparlament als Partizipa-

tionsform gewählt. Sinn war, dass dadurch die jungen Menschen der Stadt Bornheim über 

ein direkt gewähltes Gremium verfügen sollten. Das Kinder- und Jugendparlament konnte 

eine Vertreterin/einen Vertreter als beratendes Mitglied in den Jugendhilfeausschuss entsen-

den und hatte somit die Möglichkeit, die Interessen der Kinder und Jugendlichen in diesem 

Gremium zu vertreten.   

Wegen einer zu geringen Anzahl an Kandidaten fiel im November 2019 die Wahl zu einem 

neuen Kinder- und Jugendparlament aus. Als Konsequenz blieb das amtierende Kinder- und 

Jugendparlament zunächst im Amt und wurde mit Beschluss des Jugendhilfeausschusses im 

Juni 2020 ruhend gestellt.  
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Bereits Ende 2019 begann der Prozess einer Neukonzeptionierung von Jugendpartizipation 

in Bornheim. In einem ersten Sondierungsgespräch beschlossen die Mitglieder gemeinsam 

mit der Stadt Bornheim und dem Stadtjugendring als Begleiter des Parlaments, 2019 einen 

Workshop zu veranstalten. Darin sollten Kinder, Jugendliche, Schulen und Jugendpolitik mit-

einander Möglichkeiten und Formen beraten, wie junge Menschen in Bornheim beteiligt wer-

den können. Dieser Veranstaltung schlossen sich weitere größere und kleinere Veranstaltun-

gen an, in denen ein reger Diskurs zur Gestaltung von Jugendbeteiligung in Bornheim statt-

fand. 

Als Ergebnis entstand ein Konzeptpapier mit Standards, an dem sich alle folgenden Maß-

nahmen der Jugendbeteiligung in Bornheim orientieren sollen. 

 

4.3.3 Pizzaabend 

Im Rahmen der Partizipation wurden von Seiten der Abteilung Jugendförderung zwei Ju-

gendbefragungen online als auch vor Ort in den Jugendeinrichtungen durchgeführt. Am 

28.10.2021 wurde dann zu einem sogenannten Pizzaabend eingeladen, bei dem in lockerer 

Atmosphäre intensive Diskussionen zu den aus den Umfragen identifizierten vier Schwer-

punktthemen Freizeit, Verkehr, Umwelt und Bildung stattfanden. Es wurden Ideen diskutiert 

und Wünsche geäußert. Nach der Sammlung hatten die Teilnehmenden die Möglichkeit, die 

Ideen und Wünsche mit Aufklebern zu bewerten. Die Bewertung gliederte sich in die Katego-

rien „Unterstütze ich“, „Habe ich eine Nachfrage“ und „Habe ich einen Denkanstoß erhalten“.  

Die Teilnehmenden waren Bornheimer Jugendliche im Alter von 12 bis 19 Jahren, Mitarbei-

tende der Jugendarbeit und Jugendverbandsarbeit sowie der kirchlichen Jugendarbeit, Politi-

ker:innen und Verwaltungsmitarbeiter:innen, Schülersprecher:innen und SV-Lehrer:innen. 

Aus der offenen Kinder- und Jugendarbeit gab es eine gute Resonanz, wenige Rückmeldun-

gen dagegen von Vereinen und keine von Seiten der kirchlichen Jugendarbeit. Angemeldet 

waren im Vorfeld 35 Personen, letztendlich nahmen 58 Personen teil, davon 16 Erwachsene.  

Der größte Teil der Kinder und Jugendlichen kam, teilweise spontan, aus der Zielgruppe der 

offenen Kinder- und Jugendarbeit. 
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4.3.3.1 Arbeitsergebnisse Pizzaabend 

Die häufigsten Nennungen bei den Schwerpunktthemen waren: 

Freizeit 

 Skatepark (28 Unterstützungen) 

 Club / Disco (14 Unterstützungen) 

 Chillplätze für Jugendliche (7 Unterstützungen) 

 Jugendcafé / Jugendkino (6 Unterstützungen) 

 Graffitiwand organisieren (5 Unterstützungen) 

 Partys für verschiedene Altersgruppen (5 Unterstützungen) 

Verkehr 

 Bessere Anschlussverbindungen (4 Unterstützungen) 

 Fahrradparkplätze / Radwege (3 Unterstützungen) 

 Straßenverbesserungen z.B. Beleuchtung (2 Unterstützun-

gen) 

Umwelt 

 Problem: Brennende E-Autos können in Bornheim nicht ge-

löscht werden (7 Unterstützungen) 

 Fridays for Future (3 Unterstützungen) 

 Mehr Mülltonnen (3 Unterstützungen) 

 Mehr Laub für Igel (3 Unterstützungen) 

Bildung 

 Jugendzeitung digital & print (7 Unterstützungen) 

 Toleranz thematisieren: Rassismus, Feminismus, LGBTQ (4 

Unterstützungen) 

 Digitalisierung / Medienkompetenz (4 Unterstützungen) 

 

Partizipative Projektarbeit bedeutet, sich an den Interessen der Jugendlichen zu orientieren. 

Die Erkenntnisse der Veranstaltung lieferten Anhaltspunkte für eine weitere jugendrelevante 

Projektarbeit. Zunächst wurde die Überarbeitung des Skateparks an der Europaschule in An-

griff genommen und eine Projektgruppe gegründet, die sich mit der Planung und Organisa-

tion von Events beschäftigte (u.a. Kino-Abend im August 2022 mit ca. 100 Teilnehmenden). 

 

4.3.4  Vorstellung Kinder- und Jugendbefragung 

In der Zeit vom 12.05.2022 bis zum 05.06.2022 fand in Bornheim eine Kinder- und Jugend-

befragung online statt. Die Befragung wurde von der Jugendhilfeplanung Bornheim organi-

siert und richtete sich an Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 6 bis 27 

Jahren. Der Fragebogen umfasste 20 Fragen (siehe Anhang) und konnte über einen Link 

bzw. QR-Code aufgerufen werden. Um die Zielgruppe zu erreichen, wurden die acht Grund- 

und die sieben weiterführenden Schulen per Mail angeschrieben und gebeten, die Befragung 

im Rahmen Ihrer Möglichkeiten zu verbreiten (z.B. Nennung oder Bearbeitung im Unterricht, 
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Weiterleitung der Mail [evtl. auch an die Eltern], Platzierung des Aushangs an strategisch 

günstigem Ort innerhalb der Schule). Ebenfalls wurden die Einrichtungen der offenen Kinder- 

und Jugendarbeit mit der gleichen Bitte angeschrieben. 

 

4.3.4.1 Auswertung Jugendbefragung 

Der Fragebogen bestand aus 20 Fragen. In die folgende Auswertung fließt jedoch nur ein 

Teil der Fragen ein. Insgesamt wurde der Fragebogen 262 Mal geöffnet. Beantwortet wurde 

er 129 Mal, wobei „Beantwortung“ bedeutet, dass auf mindestens eine Frage geantwortet 

wurde. Die komplette Zielgruppe der 6- bis 27-jährigen in Bornheim umfasst ca. 9.000 Perso-

nen. Hierauf bezogen ergibt sich eine Rücklaufquote von lediglich 1,43%. Nimmt man die 

Zielgruppe der 6- bis 18-jährigen mit ca. 5.400 Personen ergibt sich eine Rücklaufquote von 

2,39%. Aus diesem Grund kann die Befragung nicht als repräsentativ bezeichnet werden, 

sondern lediglich einen Einblick geben.  

 

Betrachtet man sich die Altersstruktur derjenigen, die an der Umfrage teilgenommen haben 

stellt sich heraus, dass sich der Großteil der Teilnehmenden im Grundschulalter befindet. 

 

 

 

Tatsächlich besuchen 92 Teilnehmende die Grundschule, jeweils 10 ein Gymnasium und 10 

eine Gesamtschule. Die restlichen Schulformen sind nicht vertreten. Zwei geben an keine 

Schule zu besuchen. Zehn geben ein Alter über 27 Jahre an. 
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Auch bei der Auswertung des Wohnortes ergibt sich kein gleichmäßiges Bild. Hier sind Wal-

berberg und Hersel im Gegensatz zu Sechtem, Brenig, Dersdorf und Waldorf überdurch-

schnittlich vertreten. 

 

 

 

Bei der Abfrage nach einer Vereinszugehörigkeit ergibt sich, dass die Mehrheit der Befragten 

in einem Sport- und/oder einem anderen Verein engagiert sind. 
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Des Weiteren wurde abgefragt, wie es mit der Zufriedenheit im Bereich Freizeit steht. Hier 

konnte nach Schulnoten abgestimmt werden. Dabei wurden die Schulnoten von sehr gut bis 

befriedigend immerhin zu rund 76% vergeben.  

 

 

 

Auch ging es bei der Umfrage um den Bekanntheitsgrad und die Nutzung der Freizeitange-

bote, die im Stadtbezirk angeboten werden wie z.B. er Bornheimer JugendTreff, den Kultur-

raum Bornheim, den Jugendkulturbus 1237 oder “Der Raum" und "Im Turm". Da der Großteil 

der Teilnehmenden jedoch im Grundschulalter ist, spielen diese Freizeiteinrichtungen nur 

eine sehr geringe Rolle. 

 

Von besonderer Bedeutung sind die beiden letzten Punkte der Befragung, weil es dort um 

Verbesserungsvorschläge bzw. Wünsche der Befragten geht.  
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Bei den Verbesserungsvorschlägen gab es insgesamt 54 Teilnehmende, die dazu Stellung 

bezogen. Die vier häufigsten Nennungen waren: 

 Bessere Informationen zu Kursen und Veranstaltungen (12 Nennungen) 

 Ausbau der Fahrradwege (6 Nennungen) 

 Skater Bahn (5 Nennungen) 

 Mehr Angebote in den Rheindörfern (4 Nennungen) 

 

Die Frage „Wenn du drei Wünsche frei hättest, was sich für Kinder und Jugendliche in Born-

heim ändern soll, welche wären das?“ wurde von 103 Teilnehmenden beantwortet. Die fünf 

häufigsten Nennungen waren: 

 Mehr Spielplätze (9 Nennungen) 

 Mehr / bessere Radwege (8 Nennungen) 

 Skate- / Rollerpark (8 Nennungen) 

 Mehr Schwimmangebote / -kurse (8 Nennungen) 

 Freizeitaktivitäten im Ort (8 Nennungen) 

 

4.3.5 Schlussfolgerungen 

Mit den beiden Methoden Pizzaabend und Kinder- und Jugendbefragung wurde versucht 

herauszufinden, welche Wünsche und Bedürfnisse die junge Bevölkerung in Bornheim hat.  

Das Ergebnis kann zwar bei beiden Methoden nicht als repräsentativ bezeichnet werden, 

gibt jedoch einen Einblick.  

Grundsätzlich unterschiedlich war bei den Methoden das Alter der Teilnehmenden. Während 

beim Pizzaabend eher die Jugend präsent war, waren es bei der Kinder- und Jugendbefra-

gung eher Kinder im Grundschulalter. 

Umso bemerkenswerter ist es, dass trotz der Unterschiedlichkeit der Altersgruppen bei bei-

den Methoden ähnliche Ergebnisse herauskamen. So sind die beiden Themen Skatepark 

und Ausbau der Radwege in beiden Methoden weit vorne platziert.  

 

Bezogen auf den Skatepark ist mittlerweile die Anlage auf der Europaschule nach den Wün-

schen der Nutzer:innen umgebaut worden. Auch dazu hat ein ausführlicher Partizipations-

prozess stattgefunden. Weiterhin ist eine neue Skateranlage/Pumptrack auf dem zukünftigen 

Gelände des Bolzplatzes Sechtem im Gespräch. Dazu fehlen bislang jedoch noch die finan-

ziellen Mittel. Wenn diese bereitstehen, wird eine Anlage unter Beteiligung der zukünftigen 

Nutzer:innen geplant und umgesetzt.  

 

Beim Ausbau der Radwege sollten die konkreten Wünsche der Kinder- und Jugendlichen zu-

sammengefasst und mit dem vorhandenen Radverkehrskonzept abgeglichen werden. Im 
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Rahmen des Mobilitätskonzeptes der Stadt Bornheim ist hierfür eine Kinder- und Jugendbe-

teiligung eingeplant.  

 

4.4  Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Schule (§ 7 KJFöG) 

Die örtlichen Träger der Öffentlichen Jugendhilfe und die Träger der Freien Jugendhilfe sol-

len bei der Erfüllung ihrer Aufgaben mit den Schulen zusammenwirken. Dabei sollen sich die 

Schulen insbesondere bei schulbezogenen Angeboten mit der Jugendhilfe abstimmen. Dies 

können beispielsweise individuelle Hilfen, zeitlich befristete Kooperationsmaßnahmen oder 

neue Jugendhilfeprojekte sein.  

 

Dass dieser Querschnittsaufgabe besondere Bedeutung zukommt, ist unter anderem daraus 

ersichtlich, dass das seit dem 1.08.2006 gültige Schulgesetz NRW einen entsprechenden 

Passus beinhaltet. Hierin werden die Schulen verpflichtet, aktiv mit der Jugendhilfe zu ko-

operieren und eine Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern des Sozialraumes anzu-

streben. Als mögliche Arbeitsfelder wird auf die Schulsozialarbeit sowie die Präventionsarbeit 

hingewiesen. 

 

Besonders vor dem Hintergrund, dass ab 2026 ein Rechtsanspruch auf einen Platz in der of-

fenen Ganztagsschule besteht, muss die Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Schule inten-

siviert werden. Aktuell fehlt es noch an einem Ausführungsgesetz zur Umsetzung des 

Rechtsanspruchs auf Förderung im offenen Ganztag.  

 

4.4.1 Bestandsaufnahme 

Eine jahrelange Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Schule besteht in Bornheim insbeson-

dere im Bereich der Präventionsarbeit. Erste Ansprechpartner:innen an den Schulen sind oft 

die Schulsozialarbeitenden oder Beratungslehrkräfte.  

Schulen können durch den Erzieherischen Kinder-. und Jugendschutz bei der Erstellung und 

Umsetzung von Konzepten unterstützt und beraten werden. Gelegentlich gibt es kooperative 

Projekte oder Projekttage, die in schulischen Präventionskonzepte eingebettet sind, so zum 

Beispiel eine jährliche Veranstaltung zum Thema Gewaltprävention am Gymnasium oder die 

Zusammenarbeit mit Geschichts-, Philosophie-, Deutsch- und Musikkursen im Rahmen der 

Projektreihe „Erinnern für Heute und Morgen“.  

Medien- und Sozialkompetenzprojekte sind eine klassisches Feld der Kooperation von Ju-

gendhilfe und Schule. Hier unterstützt das Jugendamt durch Vermittlung von Referent:innen 

oder stellt Fördermittel für eigene Projekte zur Verfügung.  
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Herausragend ist hier das Sozialkompetenz-/ Medienkompetenztraining an der Heinrich-Böll-

Schule zu nennen. Zu Beginn des Schuljahres 2020/2021 wurde aus dem langjährigen Sozi-

alkompetenztraining/ „lifecompetencetraining“ an der Heinrich-Böll-Gesamtschule ein Medi-

enkompetenztraining. Nachdem soziale Medien eine immer bedeutsamere Rolle im Leben 

der Heranwachsenden spielen, der schulische Alltag dieser Lebensrealität bisher jedoch 

noch unzureichend mit Bildungsangeboten gerecht wird, bot sich mit dem Training an der 

Schnittstelle von Jugendarbeit und Schule die Möglichkeit, diese Lücke zu schließen. Mit 

dem Medienkompetenztraining werden vier Klassen der Stufe 7 jährlich medienpädagogisch 

begleitet. Dabei geht es nicht nur um Medienthemen wie Datenschutz oder Cybersicherheit, 

sondern auch weiterhin um jugendrelevante Themen wie Identitätsentwicklung, Selbstwahr-

nehmung oder Mobbing, die im medialen Kontext bearbeitet werden. Das Medienkompetenz-

training als Kooperation von Öffentlichem Träger, Freiem Träger der Jugendhilfe und Schule 

trägt wesentlich zur Erfüllung des Medienkompetenzrahmens NRW bei und kommt damit 

dem gemeinsamen medienpädagogischen Bildungs- und Erziehungsauftrag nach.  

Einblicke in die Offene Kinder- und Jugendarbeit bietet der zweimal jährlich stattfindende 

Kunterbunte Spielenachmittag als Kooperation mit einem Pädagogikkurs der Europaschule. 

Besondere Anliegen von Schüler:innen können im Rahmen von Projektwochen, z.B. künstle-

risch realisiert werden.  

Im Bornheimer JugendTreff findet einmal wöchentlich ein AG-Angebot der Europaschule 

statt. Im Rahmen der Jugendbeteiligung finden über die Schulen Umfragen statt. 

Regelmäßig unterstützt die Jugendförderung die Internationalen Vorbereitungsklassen in 

Merten und am Gymnasium mit zielgerichteten Förderangeboten in Schul- und Ferienzeit, 

die die Integration der Schüler:innen fördern. 

Im Rahmen der Landesförderprogramme Aufholen nach Corona und Extrazeit zum Lernen 

konnten den Schulen zusätzliche Mittel für Sozialkompetenzangebote oder Kunst- und Kul-

turprojekte zur Verfügung gestellt werden. Diese Mittel wurden zum Ausgleich von 

ccoronabedingten Benachteiligungen der Schülerinnen und Schüler eingesetzt, zum Beispiel 

für Klassenausflüge, Projektwochen, Deutschkurse oder Kunstprojekte 

 

4.4.2 Ziele 

Ein weiterer Ausbau der Kooperationen zwischen Jugendhilfe und Schule ist insbe-

sondere mit dem Blick auf die veränderten Lebensrealitäten und den damit verbun-

denen Paradigmenwechsel von Schule als Lebensraum unabdingbar. Hier gilt es, die 

Kernkompetenzen der Jugendhilfe, den Fokus auf soziales Lernen und den flexiblen 

Einsatz von Mitteln und Methoden für Kinder und Jugendliche, nutzbringend an 

Schule anzudocken. 
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4.4.3 Finanzen 

Für die Querschnittsaufgabe Zusammenarbeit Jugendhilfe und Schule steht kein gesonder-

tes Budget zur Verfügung. Projekte und Angebote werden über die Projektmittel der Jugend-

förderung finanziert; Fortbildungen und Fachveranstaltungen über den Fortbildungsetat des 

Jugendamtes.  

Mit Hilfe der Corona Fördermittel „Aufholen nach Corona“ und „Extrazeit zum Lernen“ konn-

ten in diesem Bereich einige Projekte realisiert werden. 
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5. Handlungsfelder  

 

5.1 Offene Kinder- und Jugendarbeit 

Gemäß § 11 SGB VIII sind den jungen Menschen für ihre positive Entwicklung die erforderli-

chen Angebote der Jugendarbeit zur Verfügung zu stellen. Diese sollen an die Interessen 

der jungen Menschen anknüpfen und von ihnen mitbestimmt und mitgestaltet werden. Junge 

Menschen sollen zur Selbstbestimmung befähigt und zur gesellschaftlichen Mitverantwor-

tung angeregt werden. 

 

Die Offene Kinder- und Jugendarbeit richtet sich grundsätzlich an Kinder und Jugendliche 

aus allen gesellschaftlichen und kulturellen Gruppen. Sie findet in Kinder- und Jugendeinrich-

tungen, in Schulen und an anderen Orten statt, an denen sich junge Menschen aufhalten 

(mobile, aufsuchende Arbeit). Diese Orte stellen für die jungen Menschen Räume der (infor-

mellen, sozialen) Bildung, der Freizeitgestaltung, Anlaufstelle und mitunter auch ein „Zu-

hause“ dar. In diesen Schutzräumen kann sich die Persönlichkeit der jungen Menschen frei 

entwickeln und entfalten. Ferner besteht die Möglichkeit, dass die Jugendlichen über die In-

halte, Methoden und Aktivitäten der jeweiligen Einrichtungen mitbestimmen. Entscheidend 

für die Offene Kinder- und Jugendarbeit sind der niederschwellige Zugang für die Zielgruppe 

und die freiwillige Teilnahme an Angeboten. 

 

5.1.1 Bestandsaufnahme  

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die derzeit geförderten Einrichtungen in der 

Stadt Bornheim (Quelle: Jahresberichte 2022): 

 

Einrichtung Träger Stadtteil 

Öffnungs-

stunden 

pro Woche 

Hauptamtli-

che Mitar-

beiterstun-

den pro Wo-

che 

Nichthaupt-

amtliche Un-

terstützung  

Bornheimer 

JugendTreff 

(BJT) 

Stadt Bornheim Bornheim 27,5 83 ja 

KinderTreff Stadt Bornheim Bornheim 6 15 ja 

Streetwork* Stadt Bornheim 

im gesam-

ten Stadtge-

biet 

19,5 19,5 ja 
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Einrichtung Träger Stadtteil 

Öffnungs-

stunden 

pro Woche 

Hauptamtli-

che Mitar-

beiterstun-

den pro Wo-

che 

Nichthaupt-

amtliche Un-

terstützung  

KulturRaum 

 

Evangelisches 

Kinder- und Ju-

gendreferat der 

Kirchenkreise 

An Sieg und 

Rhein und Bonn 

Sechtem 15 30 ja 

„Im Turm“ 

Kuratorium der 

Kath. Kirchen-

gemeinden 

Roisdorf und 

Walberberg 

Roisdorf 12 19,5  nein 

„Der Raum“ 

Kuratorium der 

Kath. Kirchen-

gemeinden 

Roisdorf und 

Walberberg 

Walberberg 12 19,5  nein 

Jugendkul-

turbus 1237 

Evangelisches 

Jugendwerk 

Sieg-Rhein-

Bonn 

Merten 

Bornheim 

Hersel 

** 60 / 39 ja 

Ev. Jugend 

Hersel und 

Sechtem 

Ev. Kirchenge-

meinde Hersel 

und Sechtem 

Hersel und 

Sechtem 

Projektar-

beit 
 nein 

Ev. Jugend 

Vorgebirge 

Ev. Kirchenge-

meinde Vorge-

birge 

Hemmerich 

Projektar-

beit 

Kindertreff 

seit 05/2023 

 ja 

*   Seit dem … ist die volle Stelle vakant. 

 Seit dem 01.08.2023 ist die halbe Stelle vakant.  

** 01.01. – 31.03.2022 23 Stunden 

 01.04. – 31.07.2022 16 Stunden  

 Seit dem 01.08.2022 sind die Stellen vakant 
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Neben der oben beschriebenen Kinder- und Jugendarbeit im „institutionellen“ Rahmen exis-

tieren in Bornheim noch weitere projektorientierte Angebote. Besonders im Rahmen von Fe-

rienprogrammen für Kinder und Jugendliche haben diese in den letzten Jahren zunehmend 

an Bedeutung gewonnen. Dies hat mehrere Gründe: Zum einen die Vereinbarkeit von Fami-

lie und Beruf, aber zum anderen auch die sinnvolle Freizeitgestaltung vor Ort, insbesondere 

für die Kinder und Jugendlichen, die nicht in den Urlaub fahren und die Ferienzeit vor Ort 

verbringen. Dementsprechend werden Angebote der Feriennaherholung von den Freien Trä-

gern der Jugendhilfe zur Verfügung gestellt und durch Angebote der Öffentlichen Jugendhilfe 

im Bedarfsfall ergänzt. 

Seit Sommer 2013 steht den Eltern, Kindern, Jugendlichen und Institutionen ein öffentlicher 

Ferienkalender auf der Homepage der Stadt Bornheim mit den angebotenen Ferienmaß-

nahmen zur Verfügung. Dieser kann von Eltern, Kindern und Jugendlichen als Informations-

plattform genutzt werden. Darüber hinaus können Träger der Freien Jugendhilfe die Platt-

form nutzen, um die eigenen Angebote publik zu machen. 

 

Ferienprogramm / Schwimmpass-Aktion 

Als zusätzliche Möglichkeit, sich in den Ferien sportlich zu betätigen, bietet die Stadt Born-

heim für Kinder und Jugendliche jährlich die Schwimmpass-Aktion in den Sommerferien an. 
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Hierbei können Kinder und Jugendliche durch den Erwerb eines Schwimmpasses das Born-

heimer Schwimmbad zu günstigen Konditionen besuchen. 

 

Soccer by Night / Ballnacht 

Die seit vielen Jahren etablierten Kooperationsveranstaltungen verschiedener Einrichtungen 

der Offenen Jugendarbeit mit Sportvereinen bieten Jugendlichen ab 12 Jahren mehrmals im 

Jahr besondere Nachtsportevents an. Bei den Veranstaltungen, die aus „Gut Drauf“- Events 

gewachsen sind, steht noch immer das sportliche Miteinander im Vordergrund. Wettkampf 

und Spielspaß werden ergänzt durch ein kleines Snack- und Getränkeangebot und Möglich-

keiten zum Chillen und Relaxen am Spielfeldrand. Soccer by Night wird an zentralen Orten 

im Stadtgebiet durchgeführt; die Ballnacht findet an unterschiedlichen Orten im Stadtgebiet 

statt. 

 

Wichteljagd / Virtuelle Schnitzeljagd 

Während der Kontaktbeschränkungen in der Pandemie entstand in der Jugendförderung die 

Idee einer Schnitzeljagd durch Bornheim, bei der Kinder (und Eltern) auf der Suche nach be-

stimmten Hinweisen kreuz und quer durch das gesamte Stadtgebiet geschickt werden und 

mit den Lösungen der Rätsel an einer Tombola teilnehmen dürfen. Aufgrund der guten Reso-

nanz finden solche Schnitzeljagden zu verschiedenen Anlässen statt. Zuerst wurde die Wich-

teljagd für die komplette Adventszeit konzipiert, dann folgten die Osterjagd und eine Aktion in 

den Ferien. Auf einer dazugehörigen Webseite können der Spielverlauf und die Verlosungen 

verfolgt werden; Preise werden von ortsansässigen Firmen gestiftet. 

 

Leseclub 

In Kooperation mit der Stadtbücherei Bornheim führt die Jugendförderung verschiedene An-

gebote zur Leseförderung durch, die teilweise in der kleinen Bibliothek im Bornheimer Ju-

gendTreff stattfinden. Zielgruppe sind Jugendliche, die in besonderen Schulungsangeboten 

ihr Vorlesen verbessern und Kinder, die zu den Vorleseterminen davon profitieren, sich Ge-

schichten anhören und selbst lesen üben können. Der Leseclub ist ein Angebot für die kühle-

ren Jahreszeiten. Eine Ausweitung auf Bilderbuchkino und Autorenlesungen ist geplant. 

 

5.1.2 Ziele / Handlungsempfehlungen 

Am 14.06.2023 fand eine Arbeitsgruppe mit Akteur:innen aus der Offenen Kinder- und Ju-

gendarbeit statt. Aufgabe war es, Ziele und Handlungsempfehlungen für die Offene Kinder- 

und Jugendarbeit zu identifizieren, die sich an den Zielen des Kinder- und Jugendförderpla-

nes NRW 2023 – 2027 orientieren. Das Ergebnis präsentiert sich folgendermaßen: 
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1. Starke Strukturen für Kinder und Jugendliche 

 Ausbau der Personalressourcen im Bereich der OKJA  

Bornheim als Flächenkommune verfügt bereits über ein weitgefächertes Angebot an 

OKJA in verschiedenen Ortsteilen. Trotzdem gibt es noch immer Dörfer, die über 

keine oder unzureichende offene Angebote für Kinder und Jugendliche verfügen, wie 

z.B. die Höhen- und die Rheinorte. Um Kinder und Jugendliche bedarfsgerecht in ih-

ren Sozialräumen zu erreichen, sind zusätzliche Personalressourcen notwendig. 

 Erhöhung der finanziellen Mittel für die OKJA  

Trotz wachsender Bedarfe an zusätzlichen Angeboten insbesondere im Bereich der 

außerschulischen Bildung - eine zentrale Aufgabe von Jugendarbeit ist die Förderung 

des Erwerbs verschiedener Sozialkompetenzen - und der Steigerung von Personal-

kosten in der Sozialen Arbeit sind die Haushaltsmittel in den letzten Jahren nicht sig-

nifikant verändert worden. 

 Ausbau und Erweiterung von mobilen Angeboten 

Die Flächenkommune Bornheim ist auf mobile Angebote angewiesen, um temporä-

ren Bedarfen in entlegenen Stadtteilen gerecht zu werden, für die nicht die Einrich-

tung einer zwar dezentralen, aber baulich festen Anlaufstelle nötig oder möglich ist. 

Streetwork ist seit mehreren Jahren nicht mehr voll besetzt, der Jugendkulturbus fährt 

seit über einem Jahr nicht mehr. Jugendliche mit einem erhöhten Unterstützungsbe-

darf und Cliquen im öffentlichen Raum sind auf sich allein gestellt und haben keine 

Anbindung an Hilfsnetzwerke. Hier müssen Personallücken geschlossen werden und 

ggf. Ressourcen erweitert werden. 

 Schaffung von freien Plätzen / Treffpunkten für Jugendliche   

Der öffentliche Raum gehört allen Bürger:innen gleichermaßen. Jugendliche werden 

jedoch häufig als störend empfunden und suchen sich eigene Rückzugsorte. Hier 

kann die Stadt ein Zeichen setzen, sie als Teil der Bürgerschaft anerkennen und 

ihnen Aufenthaltsmöglichkeiten zur Verfügung stellen, die ihren Bedürfnissen ent-

sprechen. 

 Einrichtung eines modernen, zeitgemäßen Jugendtreffs 

Der Bornheimer JugendTreff befindet sich aktuell in einem denkmalgeschützten Ge-

bäude mit erheblichem (energetischen) Sanierungsbedarf. Diese und auch die weite-

ren Einrichtungen der Jugendarbeit (KOT Turm, Raum, Kulturraum) sind nicht barrie-

refrei, ein weiteres Problem sind die raumklimatischen Verhältnisse (unzureichende 

Dämmung) oder regelmäßig auftretende Rohrbrüche, die eine kontinuierliche Arbeit 

erschweren. Keine Bornheimer Jugendeinrichtung hat ein ansprechendes Außenge-

lände.  
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Hier besteht akuter Handlungsbedarf, um mit guten Rahmenbedingungen für Mitar-

beitende und Zielgruppe die weitere Arbeit zu gewährleisten.  

Zweckmäßig wäre eine Einrichtung, die übersichtlich auf einer Ebene (Erdgeschoss) 

verschiedene Nutzungsmöglichkeiten bietet, so dass z.B. sowohl mediale als auch 

sportliche Angebote parallel stattfinden können und mit wenig Personalaufwand be-

treut werden können. 

 Barrierefreiheit  

Durch die örtlichen Gegebenheiten ist eine inklusive Arbeit im Hinblick auf Jugendli-

che mit körperlichen Einschränkungen deutlich erschwert oder nicht möglich. Als 

Grundvoraussetzung wären barrierefreie Zugänge notwendig.  

 Jugendgerechter ÖPNV 

Kinder und Jugendliche in der Flächenkommune Bornheim sind auf ein gut ausge-

bautes ÖPNV-Netz angewiesen, um Freizeitangebote wahrnehmen zu können. Ein-

zelne Ortsteile sind außerhalb der Schulzeiten sehr schwer erreichbar, das wird seit 

vielen Jahren immer wieder von Kindern und Jugendlichen bemängelt. Zentrale Ver-

anstaltungen für Kinder und Jugendliche sind so in Bornheim nur schwer umsetzbar.  

 Absprache von Angeboten 

Sowohl auf der Ebene der Träger (AG § 78) als auch der Praktiker:innen (Kooperati-

onsrunde Jugend) wird die Kommunikation in Bezug auf Angebote verbessert und 

geplante Angebote, z.B. im Bereich der mobilen Angebote abgestimmt. 

 

2. Kinder- und Jugendbeteiligung verstärkt umsetzen 

 Förderung, Stärkung und Unterstützung der politischen Teilhabe von Kindern und Ju-

gendlichen 

Der 2019 begonnene Prozess der Neukonzeptionierung von partizipativen Angeboten 

in der Stadt Bornheim wird fortgeführt. Weitere Bausteine zur politischen Beteiligung 

von jungen Menschen in Bornheim werden entwickelt und implementiert. So soll es 

unter anderem die Möglichkeit von regelmäßigen Befragungen zu kommunalen ju-

gendrelevanten Themen geben und die Beteiligung insbesondere an sozialräumli-

chen Planungsprozessen verstetigt werden.  

 Stärkung des Engagements im Ehrenamt 

Ehrenamtliches Engagement ist eine Stütze einer sozialen demokratischen Gesell-

schaft. Die Jugendarbeit bietet jungen Menschen vielfältige Möglichkeiten für einen 

niedrigschwelligen Einstieg in ehrenamtliche Arbeit mit vielen Projekten und Maßnah-

men für Kinder und Jugendliche und bietet verschiedene Qualifizierungsmaßnahmen 



 

49 
 

dazu an. Die Akquise von Ehrenamtler:innen insbesondere für attraktive Großveran-

staltungen, z.B. Girls´ Night im Schwimmbad, Sommerkino oder neuen partizipativen 

Projekten, wird verstärkt. 

 

3. Kinder- und Jugendförderung zukunftssicher weiterentwickeln 

 Einhaltung von Mindeststandards in der OKJA 

Um eine professionelle Jugendarbeit zu gewährleisten, werden Standards wie das 

Fachkräftegebot, kontinuierliche fachliche Fortbildungen und die regelmäßige Teil-

nahme an Facharbeitskreisen weiter eingehalten. Alle Einrichtungen der OKJA in 

Bornheim entwickeln einrichtungsbezogene Schutzkonzepte. 

 Entwicklung eines Leitbildes 

Die OKJA in Bornheim arbeitet an einem trägerübergreifenden Leitbild als Grundlage 

für alle weiteren Maßnahmen.  

 Verstärkte Öffentlichkeitsarbeit 

OKJA kann einen wichtigen Beitrag für die außerschulische Bildung und die gesell-

schaftliche Beteiligung von jungen Menschen leisten. Voraussetzung ist, möglichst 

viele Kinder und Jugendliche zu erreichen. Hier ist eine verstärkte Öffentlichkeitsar-

beit nötig, da es in der Flächenkommune Bornheim eine Vielzahl an Angeboten mit 

diversen Schwerpunkten gibt, über die junge Menschen und Eltern oft keinen Über-

blick haben.  

 Installation von zielgruppenübergreifenden Angeboten 

Jugendarbeit öffnet sich für Angebote, die in Kooperationen mit anderen Trägern und 

für verschiedene Zielgruppen konzipiert werden und somit gesellschaftlichen Verän-

derungen Rechnung trägt (z.B. Kooperationen mit Schulen) oder junge Menschen 

aus der Marginalisierung holt (z.B. Mehrgenerationen- und Stadtteilprojekte). 

 Engagement für Erhöhung der Landesförderung  

Eine kontinuierliche qualitativ hochwertige Jugendarbeit setzt eine ebenso kontinuier-

liche Bereitstellung finanzieller Ressourcen voraus. Viele Projekte im Bereich der 

OKJA sind nur durch eine Zusatzförderung auf Landes- oder Bundesebene möglich, 

erfordern jedoch einen sehr flexiblen Personaleinsatz und einen erheblichen bürokra-

tischen Aufwand und sind durch die begrenzte Förderzeit oft nicht nachhaltig. Die 

Stadt Bornheim und die freien Träger der OKJA in Bornheim setzen sich auf politi-

scher Ebene für eine kontinuierliche Erhöhung der Landesförderung für Jugendarbeit 

ein, statt wertvolle Personalressourcen in jährlich wechselnde Förderprogramme zu 

investieren. 
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4. Junge Menschen in ihrer Unterschiedlichkeit sehen und fördern 

 Offenheit für alle Zielgruppen 

Die Angebote der Kinder- und Jugendarbeit sind grundsätzlich für alle Kinder und Ju-

gendlichen offen. Durch eine starke partizipative Ausrichtung und eine professionelle 

offene und wertschätzende Haltung der Mitarbeitenden werden junge Menschen in 

ihrer Individualität gesehen. Diese Wahrnehmung bildet eine Voraussetzung für be-

darfsgerechte und zielgruppenorientierte Angebote, die nicht nur dem jugendlichen 

Mainstream entsprechen, sondern auch für Nischenthemen oder genderspezifische 

Bedarfe offen sind. 

 Bedarfserhebung und ggf. Projektentwicklung für die Zielgruppe der queeren Jugend  

Aktuell gibt es in der OKJA in Bornheim kein spezifisches Angebot für queere Ju-

gendliche. Einzelne Jugendliche sind regelmäßig in bestehende Angebote eingebun-

den. Der Bedarf an einem konkreten Angebot ist bisher unbekannt. Geplant ist eine 

Bedarfserhebung, der ggf. die Entwicklung eines entsprechenden Angebots folgen 

muss. 

 Ausbau der Angebote für Kinder und jüngere Jugendliche  

Der Bedarf an Angeboten für Kinder und jüngere Jugendliche hat sich in einigen Ein-

richtungen in den letzten Jahren kontinuierlich erhöht. Insbesondere in der Ferienzeit 

sollen weitere Freizeitangebote für diese Zielgruppen gemacht werden. 

 

5. Bildung zielgerichtet ermöglichen 

 Ausbau der außerschulischen Bildungsangebote  

OKJA kann einen wichtigen Beitrag zur außerschulischen Bildung in informellen Set-

tings leisten. Alleinstellungsmerkmal der OKJA ist hier die Freiwilligkeit, mit der parti-

zipative Bildungserfahrungen in einem stressfreien, weil weniger leistungsorientierten 

Umfeld möglich werden. Die OKJA wird in diesem Sinne die Angebote im Bereich So-

zialkompetenz, Medienkompetenz und Suchtprävention weiter ausbauen. 

 Intensivierung der Zusammenarbeit mit Schule  

Durch die Entwicklung hin zu Ganztagsschulen verändern sich nicht nur die Freizeit-

möglichkeiten von Kindern und Jugendlichen, sondern die Schule als Lebensort wird 

zu einer erweiterten Lerninstanz, in der es neben dem reinen Wissenserwerb ver-

mehrt um soziale Kompetenzen geht. Hier ist eine Partnerschaft von Schule und Ju-

gendarbeit angezeigt, da sich beide Handlungsfelder gut ergänzen. Die bisherige Zu-

sammenarbeit u.a. im Bereich des Präventiven Kinder- und Jugendschutzes soll er-

weitert werden. 
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6. Kinder und Jugendliche stärken und schützen 

 Schutzräume für alle Kinder und Jugendlichen bieten 

Alle Einrichtungen der OKJA entwickeln einrichtungsbezogene Schutzkonzepte. 

Die Mitarbeitenden bilden sich regelmäßig zu Themen des Kinder- und Jugendschut-

zes fort und verfügen über entsprechende Handlungskompetenzen. 

Durch partizipative Strukturen wird ein demokratisches und angstfreies Agieren der 

Kinder und Jugendlichen mit den Fachkräften ermöglicht, in dem durch eine offene 

Kommunikation Bedarfe identifiziert und Hilfsangebote unterbreitet werden können.   

 Ausbau der Angebote im Bereich Medienkompetenz 

Zunehmender Medienkonsum und die Verschmelzung digitaler und analoger Lebens-

räume von Kindern und Jugendlichen erfordern entsprechende Angebote zu Medien-

kompetenz und Jugendschutz. Hier soll die Kooperation mit Schule ausgebaut wer-

den, um zuverlässig alle Kinder und Jugendlichen zu erreichen. Außerdem werden 

auch im reinen Freizeitbereich Projekte und Angebote medial begleitet. Ein Schwer-

punkt ist hier in den verschiedenen Einrichtungen der kreative Umgang mit Medien. 

 

Bei den Zielformulierungen handelt es sich sowohl um kurz- als auch um langfristige Ziele. 

Auch greifen einige Ziele in die anderen Handlungsfelder ein.  Hier muss noch ein konkreter 

Zeitplan entwickelt werden. Auch muss über eine ausreichende Finanzierung nachgedacht 

werden (siehe 5.5). 

 

5.1.3 Finanzübersicht 

In Bornheim werden die Offenen Jugendfreizeiteinrichtungen auf Grundlage der „Richtlinien 

der Stadt Bornheim über die Gewährung von Zuschüssen zu den Betriebsausgaben Offener 

Jugendfreizeitstätten vom 19.01.2005“ finanziell gefördert. 

 

Position  2020 2021 2022 2023 2024 2025 

Programmkosten Ju-

gendarbeit / Jugend-

schutz  

 

25.450 

 

 

22.450 

 

 

22.450 

 

 

22.450 

 

 

22.450 

 

 

22.450 

 

 

Honorare Jugendarbeit/ 

Jugendschutz 
2.500 5.500 5.500 5.500 5.500 5.500 

Schwimmpass-Aktion 9.000 9.000 9.000 9.000 9.000 9.000 

Projekt Medienkompe-

tenztraining („lifecom-

petencetraining“) 

20.000 20.000 20.000 20.000 20.000 20.000 

Kinder- und Jugendpar-

lament 
3.000 3.000 3.000 3.000 3.000 3.000 
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Position 2020 2021 2022 2023 2024 2025 

Bornheimer Jugend-

Treff  

(Programmkosten) 

14.000 23.000 23.000 23.000 23.000 23.000 

Kindertreff (im BJT) 

(Programm- und 

Sachkosten; Beschäf-

tigung geringfügig 

Basis) 

9.000 9.000 9.000 9.000 9.000 9.000 

Kulturraum (Personal-

, Programm- und 

Sachkosten) 

69.900 71.300 72.750 74.200 75.600 77.100 

Betriebskostenzu-

schüsse: KOT Rois-

dorf, KOT Walberberg 

Ev. Jugend Hersel 

 

63.350 

 

64.400 

 

65.500 

 

77.300 

 

78.600 

 

79.900 

Jugendbus Bornheim 

Mobil (Personal-, Pro-

gramm- und Sachkos-

ten) 

93.100 95.000 96.900 132.000 135.000 138.000 

Streetwork (Pro-

grammkosten) 
6.000 6.000 6.000 6.000 6.000 6.000 

 

5.2 Jugendverbandsarbeit / Sportvereine 

Jugendverbandsarbeit bildet neben der Offenen Kinder- und Jugendarbeit einen wesentli-

chen Bestandteil der Kinder- und Jugendförderung und hat somit aufgrund der eigenverant-

wortlichen Tätigkeit und des ehrenamtlichen Engagements junger Menschen einen besonde-

ren Stellenwert. Mit der Widmung eines eigenen Paragraphen (§11 Drittes Gesetz zur Aus-

führung des Kinder- und Jugendhilfegesetzes, Gesetz zur Förderung der Jugendarbeit, der 

Jugendsozialarbeit und des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes - Kinder- und Ju-

gendförderungsgesetz (3. AG-KJHG - KJFöG)) unterstreicht der Gesetzgeber damit die Be-

deutung dieser wichtigen gesellschaftlichen Arbeit. Auch § 12 SGB VIII betont den Stellen-

wert der Jugendverbandsarbeit durch die Förderverpflichtung und die Wertschätzung der 

Ausrichtung dieser Arbeit im Hinblick auf die Elemente der Partizipation, der Selbstbestim-

mung und der Mitverantwortung.  

 

Ebenso wird durch Paragraph 74 SGB VIII angeregt und festgelegt, dass seitens der Öffentli-

chen Jugendhilfe eine Förderung der Freien Jugendhilfe erfolgen soll. Freiwillige Tätigkeiten 

auf dem Gebiet der Jugendhilfe sollen dann gefördert werden, wenn der jeweilige Träger  

1. die fachlichen Voraussetzungen für die geplante Maßnahme erfüllt,  
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2. die Gewähr für eine zweckentsprechende und wirtschaftliche Verwendung der Mittel 

bietet, 

3. gemeinnützige Ziele verfolgt, 

4. eine angemessene Eigenleistung erbringt und 

5. die Gewähr für eine den Zielen des Grundgesetzes förderliche Arbeit bietet. 

 

Eine auf Dauer angelegte Förderung setzt in der Regel die Anerkennung als Träger der 

Freien Jugendhilfe nach § 75 SGB VIII voraus. 

 

Jugendverbandsarbeit wird durch eine Vielzahl von Jugendverbänden und -gruppen geleis-

tet. Diese unterscheiden sich in ihrer Größe, ihrer Wertorientierung, ihren Zielgruppen und 

ihrer Anbindung an eine größere gesellschaftliche Organisation oder Institution. Dadurch 

spiegelt die Jugendarbeit der Verbände die Vielfalt der Gesellschaft wieder. Mit ihren diffe-

renzierten Angeboten orientiert sie sich an den konkreten Lebensbedingungen der Kinder 

und Jugendlichen, gestaltet das kulturelle und gesellschaftliche Leben mit und leistet einen 

wichtigen Beitrag zur sozialen Integration. 

 

Im Unterschied zur weitgehend hauptamtlich geleisteten Offenen Kinder- und Jugendarbeit 

lebt die Jugendverbandsarbeit vor allem durch ein ehrenamtlich getragenes Engagement. 

Ob als Gruppenleitung oder Ferienbetreuer – ohne die ehrenamtliche Tätigkeit wäre Jugend-

verbandsarbeit nicht denkbar. Vereine und Verbände leisten somit einen wichtigen Beitrag 

zur Sozialisation, Persönlichkeitsentwicklung und Identitätsbildung der Kinder und Jugendli-

chen, weil diesen die Möglichkeit gegeben wird, sich ehrenamtlich einzubringen und Aufga-

ben zu übernehmen.  

 

5.2.1 Bestandsaufnahme 

Laut Vereinsliste des Schul- und Sportamtes der Stadt gibt es in Bornheim ca. 208 Vereine. 

Diese wurden von Seiten der Jugendhilfeplanung am 04.05.2022 mit der Bitte angeschrieben 

mitzuteilen, welche Angebote sie für Kinder und Jugendliche vorhalten. Dabei ging es um 

Trainingszeiten, Freizeitangebote, Freizeitfahrten, Gruppentreffen oder ähnliches.  

49 Vereine gaben eine Rückmeldung, dass sie dementsprechende Angebote vorhalten wür-

den. 

 

5.2.2 Ziele / Handlungsempfehlungen 

An den Zielen und Handlungsempfehlungen aus dem letzten Kinder- und Jugendförderplan 

wird festgehalten. Die finanzielle Förderung und Unterstützung der Träger der Jugendver-

bandsarbeit wird im Rahmen der Förderrichtlinien der Stadt Bornheim fortgeführt. 
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5.2.3 Finanzübersicht 

Die Stadt Bornheim unterstützt und fördert im Rahmen der zur Verfügung stehenden Haus-

haltsmittel die von den Trägern der Freien Jugendhilfe in Bornheim durchgeführte, den 

Grundsätzen des SGB VIII entsprechende Jugendarbeit. Sie fördert die Bestrebungen der 

Jugendgemeinschaften insbesondere durch die Bereitstellung und Unterhaltung von Jugend-

räumen. Darüber hinaus fördert die Stadt Bornheim die Arbeit der Jugendgemeinschaften 

gemäß den Richtlinien zur Förderung der Jugendpflege durch Bereitstellung zusätzlicher Fi-

nanzmittel – unter anderem für Feriennaherholungen, Freizeitmaßnahmen, Bildungsveran-

staltungen, Jahresbeihilfen und Jugendpflegematerialien.  

 

Diese Jugendförderung stellt eine freiwillige Leistung der Stadt Bornheim dar, ein Rechtsan-

spruch auf die Gewährung eines Zuschusses besteht nicht. Im Vorfeld muss ein schriftlicher 

Antrag der Jugendgemeinschaft gestellt werden. Ein Zuschuss wird jedoch nur dann ge-

währt, wenn alle zumutbaren Möglichkeiten der Selbsthilfe und der Unterstützung durch An-

dere genutzt wurden, die Gesamtfinanzierung gesichert ist und durch die Auszahlung des 

Zuschusses keine Überfinanzierung eintritt. Die Mittel dürfen zudem nur für den im Bewilli-

gungsbescheid genannten Zweck – so wirtschaftlich wie möglich – verwendet werden. 

 

Zuschussart Förderhöhe Erläuterung 

Jahresbei-

hilfe 

150,-€ 

(Stadtjugendring 500,-

€) 

Mit diesem Zuschuss sollen anteilig die Kosten für 

Verwaltung und Leitung sowie für die Anschaffung 

von Kleinmaterial getragen werden. 

Jugend-

pflege-ma-

terial 

i.d.R. 60% der 

Anschaffungssumme 

(Eigenleistung = 

40% der Gesamtkos-

ten). 

 

 

Die Förderung soll die Möglichkeit bieten, sich die 

zur Durchführung eines bestimmten Arbeitspro-

gramms benötigten Gegenstände und Geräte zu 

beschaffen. 

 

Zuschüsse können beispielsweise zur Anschaf-

fung von  

Zeltmaterial, größere Einrichtungsgegenstände für 

Werkräume, Fotolabors, Tonstudios und Diskothe-

ken sowie für medientechnische Geräte gewährt 

werden. 

 

Der Höchstbetrag der Förderung beträgt 1.500 € 

jährlich pro Jugendgemeinschaft. 

Schulungs- 

und 

Die Förderungsgrund-

sätze betragen je Tag 

und 

Gefördert werden zum einen Veranstaltungen zur 

Aus- und Fortbildung ehrenamtlicher Mitarbeiter 

der Jugendverbände und Jugendgemeinschaften. 
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Bildungs-

veranstal-

tungen 

Teilnehmer zwischen 

3,12 € und 15,36 €. 

 

(abhängig von der 

Dauer der Maßnahme 

und 

evtl. Übernachtung) 

Zum anderen gelten Bildungsveranstaltungen der 

politischen, sozialen, kulturellen, arbeitsweltbezo-

genen und sportlichen Jugendarbeit als förde-

rungswürdig. 

 

Feriennah-

erholung 

Je Tag und Teilneh-

mer bzw. Betreuer 

werden den Trägern 

2,70€ gewährt. 

 

Sonderfall OGS: 

1,35 € oder 2,70 € 

(abhängig von Koope-

rationsvereinbarung 

mit der Stadt Born-

heim) 

Maßnahmen der Feriennaherholung sollen vor al-

lem den Kindern und Jugendlichen, die nicht in 

Ferien fahren, die Möglichkeit geben, die nähere 

Umgebung ihres Heimatortes kennen zu lernen 

und sich zu erholen. Die Zuschüsse sollen dazu 

dienen, finanziell schwächer gestellten Kindern 

und Jugendlichen die Teilnahme zu erleichtern. 

Gefördert werden jedoch nur Maßnahmen, die un-

ter einem pädagogischen Gesamtkonzept stehen. 

Freizeit-

maßnah-

men 

Je Verpflegungstag 

und Teilnehmer wer-

den den Trägern 2,70 

€ gewährt. 

 

Durch die geförderten Maßnahmen sollen Mög-

lichkeiten geschaffen werden, sich zu erholen, Er-

fahrungen innerhalb einer Gruppe zu sammeln 

und die Persönlichkeit weiterzuentwickeln. Der an-

gemessene Eigenanteil und/oder Teilnahmebei-

trag beträgt 50%. 

Projekt- 

förderung 

60% der 

anerkennungsfähigen 

Gesamtkosten 

a) Projektförderung: Gefördert werden Maßnah-

men, die für die Weiterentwicklung der Ju-

gendarbeit im Stadtgebiet von beispielgeben-

der Bedeutung sind. Die Förderung erfolgt als 

Anschubfinanzierung für höchstens 3 Jahre. 

b) Gefördert werden Kinder aus besonders be-

nachteiligten Familien, die an einer Feriennah-

erholung oder Freizeitmaßnahme teilnehmen 

mit einem zusätzlichen Zuschuss von 1 € je 

Maßnahmetag. 

Gesamt 51.250 €  

 

Eine Überarbeitung der Richtlinienförderung wäre angebracht, da die Zuschüsse/ Tagess-

ätze im regionalen Vergleich sehr niedrig sind.  

5.3 Jugendsozialarbeit / Schulsozialarbeit 

Das Handlungsfeld Jugendsozialarbeit im Sinne der §§ 13 SGB VIII und 13 KJFöG verfügt 

über einen eigenständigen Auftrag: Junge Menschen sollen bei der sozialen Integration und 
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der Eingliederung in Ausbildung und Arbeit unterstützt werden. Maßnahmen wie Beratungs-

angebote oder sozialpädagogische Begleitung sollen dazu beitragen, soziale Benachteiligun-

gen und individuelle Beeinträchtigungen abzubauen und zu überwinden.  

 

Die Eingliederungsleistungen des SGB II und SGB III greifen oftmals nicht, weil die Ziel-

gruppe (noch) nicht über notwendige Schlüsselkompetenzen wie Pünktlichkeit und eigenver-

antwortliches Handeln verfügt. Daher betonen - im Unterschied zu den klassischen Hilfen zur 

Integration Jugendlicher und junger Erwachsener auf den Arbeitsmarkt (SGB II, SGB III, etc.) 

– die Gesetzestexte zur Jugendsozialarbeit den präventiven und den sozialpädagogischen 

Charakter von Maßnahmen.  

 

In der Regel zeichnet sich die Zielgruppe der Jugendsozialarbeit durch eine hohe Problem-

dichte aus. Die Stärkung der Persönlichkeit, der Berufsfähigkeit junger Menschen und der 

Ausgleich individueller und gesellschaftlicher Beeinträchtigungen können deshalb als vorran-

gige Ziele der Jugendsozialarbeit genannt werden. Angesichts dieses Aufgabenspektrums ist 

eine gute Netzwerkstruktur und Kooperation mit Schulen, der Bundesagentur für Arbeit, Job-

centern, Jugendhilfeträgern, Beratungsdiensten, Betrieben sowie anderen Akteuren in der 

Region notwendig. 

 

Im Rahmen der Reform des SGB VIII wurde der Schulsozialarbeit mit § 13 a ein eigener Pa-

ragraph gewidmet. Das bedeutet, dass Angebote der Schulsozialarbeit in Deutschland eine 

gesetzlich geregelte Leistung der Jugendhilfe sind. Schulsozialarbeit ist Soziale Arbeit in und 

an Schule. Die Angebote richten sich an alle Schülerinnen und Schüler. Sie sollen insbeson-

dere dazu beitragen, individuelle und gesellschaftliche Benachteiligungen von Kindern, Ju-

gendlichen und jungen Erwachsenen durch besondere sozialpädagogische Maßnahmen 

auszugleichen. 

 

5.3.1 Bestandsaufnahme 

Im Stadtgebiet Bornheim werden im Rahmen der Jugendsozialarbeit Beratungsstellen, 

Schulsozialarbeit, Streetwork, Jugendberufshilfe und der Jugendmigrationsdienst angeboten. 

Aufgrund der Heterogenität des Arbeitsgebietes ist eine enge Kooperation, Vernetzung und 

partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen den Akteuren im Handlungsfeld und anderen 

jugendrelevanten Institutionen von besonderer Bedeutung. 

 

Jugendberufshilfe  

Die Stadt Bornheim hat mit dem Träger „lernen fördern e.V.“ eine Leistungsvereinbarung 

über das Angebot „Tandem“ abgeschlossen, in dem der Träger beauftragt wird, Angebote für 
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das Handlungsfeld im Rahmen der Jugendberufshilfe vorzuhalten. Die Beratung und Beglei-

tung richtet sich dabei an benachteiligte Jugendliche im Alter von 14 bis 21 Jahren, die Un-

terstützung beim Übergang von der Schule in das Berufsleben benötigen. Die Beratungen 

finden in den Schulen vor Ort statt (Förderschule Bornheimer Verbundschule in Bornheim-

Uedorf, Heinrich-Böll-Gesamtschule in Bornheim-Merten sowie Berufskolleg Bonn-Duisdorf). 

Weitere Sprechstunden können im Jugendamt der Stadt Bornheim oder im Beratungsbüro 

der Jugendberufshilfe vereinbart werden. 

 

In der Sitzung des Jugendhilfeausschusses vom 19.04.2023 wurde mehrheitlich beschlos-

sen, das Angebot um fünf zusätzliche Wochenstunden zu erhöhen. 

 

Gemeinwesenarbeit 

Das Stadtteilbüro in Trägerschaft der Katholischen Jugendagentur befindet sich in einem 

multikulturellen Stadtteil Bornheims, dem sogenannten Bunten Viertel. Der Anteil an Men-

schen mit Migrationshintergrund, Alleinerziehenden und Haushalten mit Kindern ist in dieser 

Region als sehr hoch einzuschätzen. Darüber hinaus besteht eine extrem dichte Besiedlung 

und Knappheit an Wohn-, Spiel- und Freispielflächen. Neben dem Problem „Deutsch als 

Fremdsprache“ erlernen zu müssen, sind die Menschen in diesem Ortsteil häufig mit unse-

ren gesellschaftlichen Strukturen nicht vertraut. Es fällt ihnen schwer, unsere Infrastruktur in 

Form von Kindergärten, Vereinen und verschiedenen Angeboten wahrzunehmen und sie be-

nötigen daher Beratung und Unterstützung, beispielsweise bei der Beantragung von Hilfe-

leistungen. 

Das Stadtteilbüro dient den Bewohnerinnen und Bewohnern dieses Viertels als zentrale An-

laufstelle, die Begleitung und Unterstützung in diversen Lebenslagen anbietet. Die integrative 

Arbeit des Stadtteilbüros umfasst dabei Angebote im Bereich Bildung, Beratung und Freizeit. 

Dabei liegt der Schwerpunkt auf der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen bis 27 Jahre.  

 

Der Jugendmigrationsdienst (JMD) Rhein-Sieg-Kreis nutzt das Stadtteilbüro für seine Arbeit 

und bieten dort Sprechstunden an. Er ist eine vom Bundesministerium für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend (BMFSFJ) geförderte Integrationsfachstelle für Kinder, Jugendliche und 

Erwachsene von 12 bis 27 Jahren, die im linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis neu zugewan-

dert sind oder schon länger in Deutschland leben. Als Ziel verfolgt der JMD diese jungen 

Menschen sprachlich, schulisch, beruflich und sozial in die Gesellschaft zu integrieren. Hier-

für bietet der Migrationsdienst insbesondere Unterstützung bei der schulischen und berufli-

chen Orientierung, dem Umgang mit Behörden und Ämtern und sozialpädagogische Beglei-
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tung vor, während und nach dem Integrationskurs an. Darüber hinaus gibt der JMD Hilfestel-

lung bei der Anerkennung von Schul- und Berufsabschlüssen und führt Gruppenangebote 

durch.  

 

Bis zum 01.10.2023 wurde das Stadtteilbüro ebenfalls von den Schulsozialarbeitern, die ehe-

mals im Rahmen des Bildungs- und Teilhabepaketes agierten, als Anlaufstelle genutzt. Nun 

findet deren Arbeit ausschließlich in den Schulen statt. Das Bildungs- und Teilhabepaket 

(BUT) ist ein Programm der Bundesregierung zur Förderung und Unterstützung von Familien 

mit geringem Einkommen und möchte diesen bessere Lebens- und Entwicklungschancen 

eröffnen. Zu den Leistungen des Bildungs- und Teilhabepakets gehören unter anderem die 

Kostenabdeckung oder Bezuschussung von Mittagessen, von Ausflügen und Klassenfahrten 

oder von ergänzenden Lernförderungen. Eine Hauptaufgabe der Schulsozialarbeit ist die Un-

terstützung von Kindern und Jugendlichen unter Einbezug ihrer Erziehungsberechtigten bei 

der Inanspruchnahme von diesen Leistungen.  

 

Schulsozialarbeit in der Stadt Bornheim (Landesförderung) 

In Deutschland gibt es seit Anfang der 1970er Jahre Schulsozialarbeitsprojekte. In den 

1990er und 2000er Jahren hat das politische Interesse an Schulsozialarbeit spürbar zuge-

nommen. So hat sich das Arbeitsfeld Schulsozialarbeit im Rahmen von Landesprogrammen 

zu einem anerkannten Bestandteil der Bildungs- und Sozialpolitik in Deutschland entwickelt. 

Schulsozialarbeit gibt es nunmehr in allen Bundesländern mit unterschiedlichen Konzepten, 

Trägern und Fördermittelgebern. Ihre Leistungen und Arbeitsschwerpunkte sind vielfältig: Sie 

reicht von der klassischen Beratungstätigkeit in Krisensituationen, die Unterstützung bei Er-

ziehungsdefiziten, über Erlebnispädagogik, Organisation von Ganztagsangeboten, Netz-

werktätigkeit im Sozialraum bis hin zur Berufsorientierung junger Menschen. 

 

Ab dem 07.05.2012 wurde aufgrund des Programms „Soziale Arbeit an Schulen im Rahmen 

des Bildungs- und Teilhabepakets in Nordrhein-Westfalen“ (BuT-Schulsozialarbeit) eine Voll-

zeitstelle bei der Stadt Bornheim eingerichtet (bis 30.06.2014). Zwei weitere Stellen kamen 

im September und Oktober 2012 hinzu, angesiedelt bei der Katholischen Jugendagentur 

Bonn (KJA Bonn). Finanziert wurden alle Stellen bis zum 30.06.2015 über Bundesmittel. 

Ab dem 01.07.2015 wurde die Schulsozialarbeit über den Kreis mit Landesmitteln gefördert. 

Dabei übernahm 60 % der Förderung das Land und 40 % die Stadt Bornheim als Eigenan-

teil. 

Im Januar 2019 wurde eine dritte Vollzeitstelle bei der KJA Bonn eingerichtet. 

Im Rahmen der letzten Änderungen im SGB VIII erfolgte eine Neuausrichtung der Förderung 

durch Festschreibung der Schulsozialarbeit im SGB VIII § 13a und der neuen Richtlinien der 
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schulbezogenen Jugendsozialarbeit durch Land und Kommune. Schulsozialarbeit ist 

dadurch gesetzlich verankert und verpflichtend, die Ausgestaltung dieses Paragrafen obliegt 

dem jeweiligen Land.  

Zum 01.01.2022 gestaltet sich die Förderung der Schulsozialarbeit in Bornheim wie folgt: 

 1,7 Stellen gefördert: 80 % Anteil Land und 20 % Eigenanteil Stadt Bornheim 

 1,3 Stellen ohne Förderung finanziert durch die Stadt. 

Diese Förderung ist bis 31.07.2023 befristet. 

 

Während der Bereich Schulsozialarbeit anfänglich beim Jugendamt Bornheim angesiedelt 

war, wechselte er Anfang 2017 zum Schulamt. 

 

Gegenwärtig fußt die Schulsozialarbeit in Nordrhein-Westfalen auf drei Finanzierungs-Säu-

len: Kommunale Kinder- und Jugendhilfe – Landesdienst – Landesförderung 

Im Rahmen des Landesdienstes gibt es in Bornheim weitere Stellen der Schulsozialarbeit in 

der Heinrich-Böll Gesamtschule und der Bornheimer Europaschule. Hier sind neben der Or-

ganisation des Ganztags die Beratung, Einzelfallhilfe, Krisenintervention, Streitschlichteraus-

bildung und Gruppenarbeiten Schwerpunkte der Arbeit. 

 

5.3.2 Ziele / Handlungsempfehlungen 

Die Zielformulierungen aus dem letzten Kinder- und Jugendförderplans werden, soweit sie 

nicht bereits erfüllt wurden, übernommen: 

 Aufrechterhaltung der bestehenden Beratungs- und Fördermaßnahmen, die aus kom-

munalen Mitteln gefördert werden 

 Fortführung der bestehenden Kooperationsgemeinschaften 

 

5.3.3 Finanzübersicht 

 2020 2021 2022 2023 2024 2025 

Jugendberufshilfe 

(Personal-, Programm- 

und Sachkosten) 

34.250 34.250 34.250 34.250 34.250 34.250 

Stadtteilbüro Bornheim 68.300 69.700 71.100 72.500 74.000 75.500 

 

Kostenaufstellung Schulsozialarbeit (Landesförderung) 
 

Jahr Ausgaben Einnahmen Eigenanteil 

2020 185.742,48 103.060,50 82.681,98 

2021 206.680,26 116.856,00 89.824,26 



 

60 
 

2022 197.638,32 106.773,61 90.864,71 

2023 215.030,52 93.003,41 122.027,11 

2024 219.331,13 73.725,15 145.605,98 

20251 130.502,01 43.006,34 87.495,67 

 

Die Beträge der Jahre 2023 bis 2025 sind Prognosen und können sich noch ändern. 

 

5.4 Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz 

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz (§14 SGB VIII; §14 KJFöG) umfasst den vorbeu-

genden Schutz junger Menschen vor gefährdenden Einflüssen und Handlungen und ist somit 

besonders durch präventive Angebote geprägt. Kinder, Jugendliche und Erziehungsberech-

tigte sollen durch diverse pädagogische Maßnahmen zu verschiedenen Themen über Gefah-

ren und damit verbundene Folgen rechtzeitig und in geeigneter Weise informiert, aufmerk-

sam gemacht und beraten werden. Das Ziel dieser Angebote ist, junge Menschen zu Kritikfä-

higkeit, Entscheidungsfähigkeit und Eigenverantwortlichkeit sowie zur Verantwortung gegen-

über ihren Mitmenschen zu führen. Bei der Entwicklung und Konzipierung notwendiger Maß-

nahmen sollen die Träger der Öffentlichen und Freien Jugendhilfe insbesondere mit den 

Schulen, der Polizei sowie den Ordnungsbehörden eng zusammenwirken.  

 

Mögliche Arbeitsschwerpunkte des Kinder- und Jugendschutzes sind: 

 Sucht bzw. Suchtprävention (Tabak, Alkohol, Medikamente, illegale Drogen, Essstö-

rungen etc.) 

 Medien / Jugendmedienschutz 

 Sexualität und Aufklärung 

 Prävention von sexuellem Missbrauch  

 Gesundheitserziehung 

 Gewalt und Aggression / Jugenddelinquenz 

 Verschuldungsproblematik junger Menschen 

 usw. 

 

5.4.1 Bestandsaufnahme 

Im Bereich des Präventiven Kinder- und Jugendschutzes wird in Bornheim großer Wert auf 

eine Vernetzung und Zusammenarbeit verschiedener Akteure wie z.B. Schulen, Jugendein-

richtungen, Ämtern und Beratungsstellen gelegt, da Kinder- und Jugendschutz eine Quer-

schnittsaufgabe ist. 

                                                           
1 ant. Berechnung: Landesförderung zunächst bis 31.07.2025 
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Förderung schulischer Präventionsmaßnahmen 

Besonderer Schwerpunkt ist die Förderung von Maßnahmen des Kinder- und Jugendschut-

zes an den Bornheimer Schulen, da Mädchen und Jungen in diesem Umfeld flächendeckend 

erreicht werden können. Das Jugendamt tritt hier in beratender und unterstützender Funktion 

auf. Schulen werden über verschiedene Angebote zum Kinder- und Jugendschutz informiert, 

mit Materialien versorgt oder bei der Konzeption und Umsetzung eigener Projektideen perso-

nell und finanziell unterstützt. Zielgruppen der Präventionsarbeit im Bereich der Schulen sind 

sowohl Schüler und Schülerinnen als auch Lehrerinnen und Lehrer und Eltern, die mit Work-

shops, Multiplikatoren-Schulungen (Peer Education), Fortbildungen, Elternabenden, Informa-

tionsbriefen und anderen Projektformen zu den verschiedenen Themenbereichen des Erzie-

herischen Kinder- und Jugendschutzes erreicht werden sollen.  

Selbst initiierte und durchgeführte Maßnahmen der Schulen werden, sofern sie entsprechend 

qualifiziert sind, durch einen Zuschuss nach den Richtlinien der Stadt Bornheim zur Förde-

rung des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes vom 03.07.2013 unterstützt. 

 

Multiplikatoren-Fortbildungen 

Im Bereich des Erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes besteht aufgrund aktueller Ent-

wicklungen ständig Bedarf an Multiplikatoren-Fortbildungen. Zielgruppen sind hier Eltern, Pä-

dagoginnen und Pädagogen und Schülerinnen und Schüler, aber auch Gewerbetreibende. 

 

Eine Fortbildungsmöglichkeit bietet der Fachtag für pädagogische Kräfte aus der Offenen 

Kinder- und Jugendarbeit, der jährlich vom Jugendamt der Stadt Bornheim initiiert wird und 

inhaltlich meist jugendschutzrelevante Themen wie Medien, Illegale Drogen oder Gewalt be-

handelt. Dieser Fachtag kann je nach Themenstellung auch für Lehrer und Lehrerinnen oder 

ehrenamtliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen aus den Jugendverbänden und Sportverei-

nen zugänglich sein. 

 

Peer Education in der Gruppe der Kinder und Jugendlichen kommt bereits an vielen Grund- 

und weiterführenden Schulen in Bornheim mit einer gewaltpräventiven Zielsetzung - z.B. in 

Form von Streitschlichterprojekten oder Schülerbuddys - zum Einsatz. Im Bereich des Ju-

gendschutzes ist als Maßnahme der Prävention von Alkoholmissbrauch die Null-Promillo-Bar 

zu nennen, die von einem Peer-Ansatz ausgeht. 

Multiplikatoren-Schulungen zum Jugendschutz im Karneval richten sich an Gewerbetrei-

bende, Pädagoginnen und Pädagogen und Ehrenamtler:innen in Vereinen. 

 

 



 

62 
 

Suchtprävention 

Nach wie vor ist Alkohol die Droge Nummer Eins in Deutschland. Aus diesem Grund ist die 

Prävention von Alkoholmissbrauch in Bornheim, das mit seinen regional beliebten Brauch-

tumsfesten wie Karneval, Kirmes und Junggesellenfesten traditionelle Anlässe für Alkohol-

missbrauch bietet, ein wichtiger Arbeitsschwerpunkt des Jugendschutzes.  

 

Karneval 

Seit einigen Jahren wird in der Karnevalszeit ein umfangreiches Konzept zum Jugendschutz 

in enger Abstimmung mit den Ordnungsbehörden und sämtlichen Einrichtungen der Offenen 

Kinder- und Jugendarbeit umgesetzt und weiterentwickelt. Wesentlicher Bestandteil ist die 

regionale Kampagne „Keine Kurzen für Kurze“, die sich mit Informationsmaterialien an Ge-

werbetreibende, Vereine und Eltern wendet, um eine Sensibilisierung für das Thema Alko-

holmissbrauch zu bewirken. Im Straßenkarneval selbst sind die Fachkräfte und Ehrenamtli-

chen aus Einrichtungen der Bornheimer Jugendarbeit bei mehreren Veranstaltungen als An-

sprechpartner für die Jugendlichen vor Ort und versuchen, Jugendliche zu einem achtsamen 

Umgang mit sich selbst und ihren Freunden zu motivieren und sie vor einem haltlosen Ab-

sturz durch übermäßigen Alkoholkonsum zu bewahren. 

 

Null-Promillo-Bar 

Die Null-Promillo-Bar ist in Bornheim seit langem ein gern gesehener Programmpunkt bei 

Festen und Veranstaltungen mit Kindern und Jugendlichen. Hier wird über ein einfaches Ge-

tränkeangebot hinaus gezeigt, wie attraktiv alkoholfreie Getränke und Cocktails sein können 

und wie einfach sie zuzubereiten sind. Vorbereitet wird der Einsatz der Null-Promillo-Bar 

häufig durch einen kleinen Workshop, in dem Kinder und Jugendliche mit viel Spaß und Fan-

tasie lernen und selbst ausprobieren können, wie Cocktails gemixt werden können. 

 

Illegale Drogen 

Schulen dagegen führen regelmäßige Veranstaltungen durch, in denen es u.a. um die Ge-

fahren des Konsums von Cannabis unter Jugendlichen geht. Auch in der Offenen Kinder- 

und Jugendarbeit wird das Thema beispielsweise auf einem Fachtag für Pädagogen und Pä-

dagoginnen und ehrenamtlich Tätigen in der Jugendarbeit bearbeitet. 

 

Medienkompetenz 

Die Vielfalt und Schnelligkeit, mit der Medien Eingang in den Alltag von Kindern und Jugend-

lichen finden, erfordert regelmäßige Fortbildungsangebote insbesondere für Mitarbeiter und 
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Mitarbeiterinnen im Bereich der Offenen Kinder- und Jugendarbeit oder Eltern. Solche Ver-

anstaltungen entstehen beispielsweise in Zusammenarbeit mit der Volkshochschule, Schu-

len oder der Polizeilichen Kriminalprävention.  

Ebenso wichtig ist es, diese Medien in der Projektarbeit mit Kindern und Jugendlichen zu be-

rücksichtigen. So finden insbesondere künstlerisch orientierte Projekte unter Einsatz moder-

ner Medien statt, die neben der Beschäftigung mit einem inhaltlichen Thema auf der Me-

taebene Medienkompetenz vermitteln. 

 

Gewaltprävention  

Gewaltpräventionsprojekte finden in Zusammenarbeit mit Schulen seit vielen Jahren regel-

mäßig statt. Hier reicht das Projektspektrum von Sozialkompetenz- und Gewaltpräventions-

trainings für einzelne Schulklassen über regelmäßig stattfindende AGs bis hin zu umfangrei-

chen Thementagen für ganze Schulen. Wichtig ist hier stets die enge interdisziplinäre Zu-

sammenarbeit von Fach- und Beratungsstellen, Polizei und Pädagoginnen und Pädagogen. 

Auch das Thema rassistisch motivierte Gewalt findet in einem multikulturellen Umfeld ent-

sprechenden Raum. Im Herbst gibt es zu diesem Thema in Zusammenhang mit dem Jahres-

tag der Pogromnacht jährlich verschiedene Projektangebote, die Kinder und Jugendliche in 

Schulen und Einrichtungen der Offenen Kinder- und Jugendarbeit zu einer Auseinanderset-

zung mit Fremdenfeindlichkeit und Diskriminierung motivieren sollen. Die Projektideen orien-

tieren sich an den Interessen und Möglichkeiten der jeweiligen Zielgruppe und reichen von 

künstlerischen und medialen Angeboten bis zu Ausstellungen und Gesprächskreisen. Pro-

jektergebnisse werden medienwirksam in einer gemeinsamen öffentlichen Abschlussveran-

staltung präsentiert.  

 

5.4.2 Ziele / Handlungsempfehlungen 

Ziel der Maßnahmen im Bereich des Erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes sind die 

Befähigung und Bildung der Zielgruppe. Junge Menschen und ihre Eltern sollen in die Lage 

versetzt werden, potentielle Gefahren einschätzen zu können. Angestrebt wird eine Sensibili-

sierung und Bewusstseinsstärkung für Gefährdungsquellen sowie eine Stärkung des Selbst-

bewusstseins bei den Jugendlichen. Diesem Auftrag kann der Erzieherische Kinder- und Ju-

gendschutz nur gerecht werden, indem er flexibel auf aktuelle gesellschaftliche Entwicklun-

gen eingeht und den veränderten Lebensbedingungen von Kindern und Jugendlichen Rech-

nung trägt.  

 

 Fortführung bestehender Maßnahmen 

Während der Corona-Pandemie konnten einige Maßnahmen nicht durchgeführt wer-

den. Ziel ist es nun, die langjährig bewährten Konzepte - insbesondere im Bereich der 
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Prävention von Alkoholmissbrauch und Gewalt - wiederaufzunehmen. Ebenso wer-

den die bestehenden Kooperationen mit Einrichtungen der Offenen Kinder- und Ju-

gendarbeit, Schulen, Fach- und Beratungsstellen fortgeführt und weiter ausgebaut.  

 Partizipation 

In der Präventionsarbeit mit Kindern und Jugendlichen wird ein partizipativer Ansatz 

verfolgt. Die Kinder und Jugendlichen werden bei Projekten integriert und arbeiten die 

Projekte gemeinsam mit der pädagogischen Fachkraft aus. So kann sichergestellt 

werden, dass sich die Projekte an den aktuellen Bedürfnissen der Zielgruppe orientie-

ren.  

 Medien 

Medienerziehung bildet aktuell einen großen Arbeitsschwerpunkt im Bereich des Kin-

der- und Jugendschutzes. Auch durch die Corona-Pandemie sind die sozialen Netz-

werke und damit der Jugendmedienschutz noch mehr in den Fokus gerückt. Kinder 

und Jugendliche müssen zu einem sicheren Umgang mit Medien befähigt und für die 

Gefahren im Netz sensibilisiert werden. In diesem Zusammenhang ist es auch wich-

tig, gute Aufklärungsarbeit sowohl an den Schulen als auch in der Freizeit der jungen 

Menschen zu leisten.  

 Sozialkompetenz 

Ebenfalls ist die Stärkung der Sozialkompetenz junger Menschen durch positive 

Gruppenerlebnisse ein wichtiger Arbeitsschwerpunkt. Durch die Pandemie wurde das 

Zusammenleben junger Menschen sehr eingeschränkt, darunter hat der soziale und 

respektvolle Umgang miteinander gelitten. Auch die positiven Erlebnisse in einer 

Gruppe sind für ein gesundes Aufwachsen sehr wichtig.  

 Politische Bildung 

Kinder und Jugendliche sollen zu selbstbestimmt agierenden Persönlichkeiten heran-

wachsen. Sie haben ein Recht auf Bildung. Die politische Bildung und Demokratieer-

ziehung junger Menschen soll mehr in den Fokus rücken.  

 

5.4.3 Finanzübersicht 

Die finanziellen Mittel für Maßnahmen des Erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes sind 

mit den Mitteln für Programmkosten der Jugendarbeit zusammengefasst (siehe Finanzüber-

sicht Offene Kinder- und Jugendarbeit). Insgesamt stehen für die Jugendarbeit und den Er-

zieherischen Kinder- und Jugendschutz jährlich Programmkosten in Höhe von 23.000 € zur 

Verfügung. 

 

Für die Förderung des Erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes nach den Richtlinien vom 

03.07.2013 stehen jährlich 6.000 € zur Verfügung. 
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5.5 Finanzen 

Eine gute Kinder- und Jugendarbeit setzt auch eine dementsprechende Finanzierung voraus. 

In § 79 SGB VIII steht dazu, dass die Träger der Öffentlichen Jugendhilfe von den für die Ju-

gendhilfe bereitgestellten Mitteln einen angemessenen Anteil für die Jugendarbeit zu ver-

wenden haben.  

 

Im Frankfurter Kommentar wird dies näher erläutert (Münder/Meysen/Trenczek, Frankfurter 

Kommentar SGB VIII | SGB VIII § 79 Rn. 15-26 - beck-online):  

„Mit der Verpflichtung der Öffentlichen Träger in Abs. 2 Satz 2, einen angemessenen Anteil 

der für die Kinder- und Jugendhilfe bereitgestellten Mittel für die Jugendarbeit zu verwenden, 

wird klargestellt, dass die Jugendarbeit ein wesentlicher Bestandteil der Kinder- und Jugend-

hilfe vor Ort ist und gefördert werden muss. Die Regelung geht auf eine Anregung der Sach-

verständigenkommission zum 7. Jugendbericht zurück. Der Gesetzgeber hat von der Festle-

gung eines konkreten Prozentsatzes abgesehen, um die Finanzhoheit der Kommunen nicht 

zu verletzen und um den unterschiedlichen regionalen Verhältnissen innerhalb der Bundes-

republik Rechnung zu tragen. 

Von der Verpflichtung der Öffentlichen Träger in Abs. 2 Satz 2, von den für die Kinder- und 

Jugendhilfe bereitgestellten Mitteln einen angemessenen Anteil für die Jugendarbeit zu ver-

wenden, ist bisher kaum Gebrauch gemacht worden (→ § 12 Rn. 11). Neben einigen Städten 

hat lediglich das Land Berlin sich gesetzlich verpflichtet, mindestens 10 % der Mittel der Kin-

der- und Jugendhilfe für die Jugendarbeit zur Verfügung zu stellen (§ 45 Abs. 2 Satz 4 AG 

KJHG Berlin, → § 15 Rn. 4). Weder aus der Regelung in § 79 Abs. 2 Satz 2 noch aus ent-

sprechenden landesrechtlichen Regelungen ergeben sich subjektive Rechtsansprüche auf 

eine konkrete Förderung. Die Höhe des Anteils und sein Verbindlichkeitsgrad ist nur vom ört-

lichen Haushaltssatzungsgeber zu entscheiden. In Anbetracht der in jüngerer Zeit erfolgten 

Ausweitung der Leistungen in Kindertageseinrichtungen und der vermehrten Inanspruch-

nahme von individuellen Hilfen nach §§ 27 ff. SGB VIII und § 35a SGB VIII darf bezweifelt 

werden, ob die Regelung flächendeckend eingehalten wird. Durch die inklusive Leistungs-

ausweitung bei § 11 entsteht zudem ein erhöhter Förderbedarf. Die im 11. Kinder- und Ju-

gendbericht empfohlene 15 % Anteilsgrenze der Mittel für die Jugendarbeit sollte nicht unter-

schritten werden. Hier kommt den Jugendhilfeausschüssen eine wichtige Aufgabe zu.“ 

 

Im 11. Kinder- und Jugendbericht - Bericht über die Lebenssituation junger Menschen und 

die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe in Deutschland wird dies auf Seite 48 folgender-

maßen dargestellt: „Die Jugendarbeit ist ein unverzichtbares Lernfeld für zivile Formen des 

Interessensausgleichs und die Beteiligung der Kinder und Jugendlichen in demokratischen 

https://beck-online.beck.de/?vpath=bibdata%2Fkomm%2FMueMeyTreKoSGBVIII_9%2FSGB_VIII%2Fcont%2FMueMeyTreKoSGBVIII%2ESGB_VIII%2Ep79%2EglIV%2Ehtm
https://beck-online.beck.de/?vpath=bibdata%2Fkomm%2FMueMeyTreKoSGBVIII_9%2FSGB_VIII%2Fcont%2FMueMeyTreKoSGBVIII%2ESGB_VIII%2Ep79%2EglIV%2Ehtm
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Verfahren. Für alle Strukturen und Aufgaben der Jugendarbeit muss der Träger der Öffentli-

chen Jugendhilfe einen angemessenen Anteil der gesamten Jugendhilfemittel bereitstellen (§ 

79 Abs. 2 KJHG), der allerdings nicht näher quantifizierbar ist und somit Aushandlungspro-

zessen auf örtlicher Ebene unterliegt. Trotz der Schwierigkeiten, eine exakte Größenordnung 

zu errechnen, sollte der Anteil der Mittel für die Kinder- und Jugendarbeit am kommunalen 

Etat der Kinder- und Jugendhilfe mindestens 15 % betragen.“ 

 

Im Haushalt der Stadt Bornheim sind für das Jahr 2022 für den Bereich Kinder- und Jugend-

arbeit 1.510.557,06 € (Bericht 1.06.02) verausgabt worden. Der Gesamtetat der Kinder- und 

Jugendhilfe betrug 29.100.037,21 € (Bericht 1.06). Das bedeutet, dass lediglich 5,19 % des 

Gesamtetats in die Kinder- und Jugendarbeit nach den §§ 11 – 14 SGB VIII fließen.  

 

5.6 Exkurs Fachkräftemangel 

Leider macht sich auch in der Kinder- und Jugendarbeit der Fachkräftemangel immer deutli-

cher bemerkbar. So kann z.B. das für Kinder- und Jugendliche sehr wichtige Angebot „Mo-

bile Jugendarbeit“ seit einem Jahr nicht mehr bedient werden. Durch das Fehlen solcher An-

gebote geht der Kontakt zu den Kindern und Jugendlichen verloren und damit einhergehend 

die Möglichkeit auf die Zielgruppe einzuwirken. Dies kann und wird sich negativ auf die Ent-

wicklung und Unterstützung der Zielgruppe auswirken. Hier muss versucht werden gegenzu-

steuern. 

Es ist nötig, dass von Seiten der Verwaltung und Politik auf diese Herausforderungen rea-

giert wird und durch geeignete Mittel versucht wird vakante Stellen zeitnah nach zu beset-

zen.  

 

6. Fazit 

Der Kinder- und Jugendförderplan für die Jahre 2015 bis 2020 legte bei der Zielformulierung 

besonderes Augenmerk auf die Realisierbarkeit und Machbarkeit der Vorhaben in Anbe-

tracht der Haushaltssituation. Diese hat sich sicherlich nicht verbessert. Jedoch immer nur 

den Blick auf den Haushalt zu haben, bremst Entwicklungen. Aus diesem Grund sind die 

Zielformulierungen im Handlungsfeld „Offene Kinder- und Jugendarbeit“ gemeinsam mit Per-

sonen erarbeitet worden, die an der Basis mit Kindern- und Jugendlichen arbeiten und direkt 

mitbekommen, an welchen Stellen Verbesserungen nötig sind.  

Viele dieser Ziele sind eher langfristig zu betrachten, aber sie müssen formuliert werden, da-

mit man sie nicht aus dem Auge verliert. Die Förderung einer positiven Umgebung für Kinder 

und Jugendliche ist wichtig, damit diese gesund aufwachsen können. Defizite müssen er-

kannt und benannt werden, um dementsprechende Maßnahmen zu ergreifen. Nur dadurch 

können die Lebensqualität und die Entwicklungsmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche 
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verbessert werden. Denn familienfreundliche Kommune bedeutet nicht nur einen Kita-Platz 

zur Verfügung zu stellen, sondern auch nach der Kindergartenzeit Kindern- und Jugendli-

chen ausreichende Angebote zu unterbreiten, wie sie in § 79 SGB VIII gefordert sind, damit 

sie gut aufwachsen können. 

 

 


